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Der Verachtung preugegeber

Das Reſultat des Parteitages der ſchwarzweißroten Jammergeſtalten.

Sie berichten.
Die Deutſchnationalen „verſagen ſich nicht.

Die Volkspartei gibt über ihreng am Dienstag folgenden Bericht aus:
Die h er Deutſchnationalen Volkspartei tratehe unter ungewöhnlich zahlreicher Be

Parteivorſi nde Staatsminiſter a. D.

ergt r e hiere n m.idig en un r die inzwiſchen ſtattgehabtener den Eintritt der Deutſchnationalen
eichsregierung.

Bei eingehenden Würdigung der politiſchen Lage verwies
e u. a. auf das Schreiben der Reichstagsfraktion

Volkspartei vom 28. Auguſt, worin voll
VDerſtändnis für die bei der Deutſchnationalen Volks

e bittere Enttäuſchung über das in London
r Ausdruck kam. J dieſem Schreiben werde die

Volkspartei zur Mitwirkung an der Zukunfts
bei der dann alles darauf ankomme, mit allen
e was in London noch nicht durchgeſetzt
a auf den Beſchluß des Fraktions-

t vom 24. tember Bezug,der de nur gegenkeit un Exiſtengmöglichkeit als RichtS S in der eingehenden Ausſprache zum Ausdruck, daß

e lcher Kundgebungen der Deutſchen Volkspartei ſichper eine gemeinſame nationale Arbeit mit den
S kommenden Parteien finden laſſen könne, bei

die Zu onale Volkspartei ihr vornehmſtes Ziel, die po
und wirtſchaftliche Freiheit Deutſchlands unter allen Um-
weiter zu verfolgen entſchloſſen iſt. Jn der Ausſprache

wurde auch in vollfter Würdigung der ſchwierigen Lage das
unabläſſige ſelbſtloſe Bemühen der Parteivorſitzen-Den n erkannt, unter Wahrung des eigenen ablehnenden
Standpunktes einen Autgias unter den abweichenden Auffaſſungen

t rbeizuführen und dadurch die Geſchloſſen-der lten. Es wurde folgende
eſet. Entſchließung

Die Parteivertretung der Deutſchnationalen Volkspartei iſt
wie die Vorſitzenden der Landesverbände vrinmütig gewillt,

e ſchloſſenheit der Partei zu wahren. Nachdem der
g die auf dem Londoner Abkommen beruhenden Geſetze

mmen und ſomit zur rechtlich bindenden Norm, die der
führung bedarf, geſtaltet hat, iſt es Pflicht der Partei, ſichs fiuß auf Sie r und Verbeſſerung der Ge-

t en. e Parteivertretung billigt deshalb, daßagsfraktion ſich den von dem Herrn Reichskanzler Marrx

in Ausſicht geſtellten Verhandlungen über die Be teiligung der
Deutſchnationalen an der Regierung nicht verſagt.

Die letzte Hoffnung.
Die Partei vor dem Verfan 2u retten.“

Berlin, 1. Oktober. (Radiomeldung.)
Die von der deutſchnationalen und der volksparteilichen Partei

leitung vereinbarte Entſchließung des deutſchnationalen Vertreter
iſt mit 273 gegen 35 Stimmen angenommen worden. Die
tion konnte wie wir erfahren keine hohe Stimmenzahl

gen, da die Meinung vorherrſchte, der Eintritt in
nung ſei der letzte unvermeidliche Verſuch, die Partei vor

zu retten. (1) Es hat alſo keine grundſätz-
ondern nur eine taktiſche Teilung ſtattgefunden.
r ſind keinesfalls als Anhänger einer Neu-

der deutſchnationalen Politik anzuſehen. Zum Teil
en fie darauf, daß der Bürgerblock nicht zuſtande kommen
dann die von ihnen vertretene ſchärfere Richtung ans Ruder

kommen wird.

Sind Sie bereit
Sieden Fragen an die Deutſchnationale Volkspartei.

r. Erkelenz, der zweite Vorſitzende der
e

Der Reichste n Reichstagsfraktion, fordert in der nächſten Nummer

fieſrebn

zu er

i

T

die Deutſche Volkspartei auf, den Deutſchnationalen
örterung ihres Eintritts in die Reichsregierung folgende

en vorzulegen:
1. Erkennen Sie die Weimarer Verfaſſung an?
2. Sind Sie bereit, jede gewaltſame Aenderung dere er Verfaſſung abzuwehren und alle Mittel dert n gegen Verfaſſungsverbrecher anzuwenden?

Sind Sie berett die Londoner Abmachungen als
die G rundlage für die deutſche Außenpolitik anzuerkennen?

d Sie W eine demokratiſche und nationale Außen-
Dei ands im FKlaähmen des Völkerbundes

Sie bereit, jeſche Förderung der verfaſſungsfeind-
en Organiſationen zu Auterlaſſen?

Sie bereit, Ausbau der Reichswehr als

einer verfaſſungstreuenrepublikaniſchen Wehr-
macht zu fördern?

7. Sind Sie bereit, Verächtlichmachungen der Verfaſſung und
der verfaſſungsmäßigen Einrichtungen im Rahmen der beſtehen
den Geſetzgebung entſchieden zu bekämpfen?

Erſt nach Beantwortung dieſer Fragen, ſo erklärt Erkelenz,
könne man beurteilen, was der Eintritt der Deutſchnationalen in
die Regierung innen- und außenpolitiſch bedeuten würde.

„Erbärmliche Geſellen.“
Berlin, l. Oktober. (Radiomeldung.)

Zu dem pavteioffiziöſen Bericht über den deutſchnationalen Ver
tretertag und die dort gefaßte Entſchließung ſchreibt heute morgen
der „Vorwärts“ u. a.: Beſtünde die Deutſchnationale Partei aus
Männern und nicht aus erbärmlichen Geſellen, ſo hätte
ſie ſelbſt die Notwendigkeit einer öffentlichen Ausſprache emp
funden. Sie hat eine ſtreng vertrauliche Beratung vorgezogen,
weil ſie die Oeffentlichkeit über die Zuſtände in der Partei nicht
aufklären, ſondern täuſchen will. Sie weiß, daß ſie über dieſe
Dinge keinen klaren Weineinſchenkenkann, ohne den
Gegnern ihres Eintritts in die Regierung tauſend Argumente zu
liefern. Da ſie in dieſem Augenblick ihr Geſicht nicht offen zeigen
kann, verſucht ſie ſich mit vorgebundener Maske in die Regierung
hineinzuſchwindeln.

So gut nun auch die Vertreter immer geſiebt ſein mögen, ſo
wird doch kein Menſch glauben, daß das Verbleiben Hergts in der
Führung und die Annahme der diplomatiſch gefaßten Entſchließung
ſeiner allgemeinen Auffaſſung entſpricht. Er wird es deſto
weniger glauben, wenn er weiß, daß der Text vorher zwiſchen den
volksparteilichen Kriſenſchiebern Zapf und Curtius auf der einen
und dem Herrn v. Lindeiner von der deutſchnationalen Partei-
leitung auf der anderen Seite genau ausgehandelt worden iſt. Der
offizielle Bericht ſagt auch nicht, daß die Entſchließung etwa ein-
ſt im m ig angenommen worden ſei. Man darf alſo mit mora-
liſcher Befriedigung konſtatieren, daß es Lügen gibt, vor denen
ſogar die Deutſchnationalen zurückſchrecken.

Wie werden ſich die nun weiter entwickeln? Eine Korre-
ſpondenz behauptet und wir haben Grund, ihre Angaben für
richtig zu halten daß der Reichskanzler Marx beabſichtige, nichtnur nach rechts, ſondern auch nach links, alſo nicht nur mit den
Deutſchnationalen, ſondern auch mit den Sozialdemo-
kraten über die Erweiterung der Regierung zu verhandeln. Die
Beſprechungen ſollen ſchon heute beginnen und würden voraus-
ſichtlich eine ganze Woche dauern. Dann ſollen die Fraktionen
zu dem vorläufigen Ergebnis Stellung nehmen. Die demo-
kratiſche Reichstagsfraktion hat bereits in Vorausſicht

7. Oktober eine Sitzung anberaumt.des Kommenden für den 7.
Jn demokratiſchen Kreiſen will man wiſſen, daß Herr

Marx es entſchieden ablehne, das Kabinett unter Ausſchluß der De-
mokraten umzubilden. Das Beſtreben, die Deutſchnationalen in
die Regierung hineinzuziehen, kommt aber einer Hinausbugſierung
der Demokraten aus ihr gleich. Folgt das Zentrum dem Bei-
ſpiel des Reichskanzlers, ſo muß es gleichfalls die Bildung einer
Regierung mit den Deutſchnationalen ohne die Demokraten ab-
lehnen, und der Bürgerblock hätte dann die Mehrheit des Reichs
tags gegen ſich. Eine nur aus den Rechtsparteien ohne das Zen-
trum gebildete Regierung müßte am erſten Tage fallen, kommt
alſo von vornherein nicht in Betracht.

So hat die Volkspartei, die berufsmäßige Kriſen-
macherin, die deutſche Politik wieder einmal ins Chaos ge-
führt, ohne einen Weg zu zeigen, der aus ihm herausführt. Das
Theater, das wir in den nächſten Wochen erleben werden, wird
zum Erbrechen ſchön ſein Macht doch lieber gleich die
Bude zu und laßt das Volk entſcheiden!

Keine Kuslieferung des Erzberger-
Mörders

Budapeſt, 1. Oktober. (Eig. Drahtbericht.)
Der Auslieferungsſenat des Budapeſter Gerichts hat bei dergeheimen Sigung am Dienstag auf Antrag der Staatsanwalt-

ſchaft veſchloſſen, die Auslieferung des Erzbergermörders Schultz
zu verweigern mit Rückſicht darauf, daß zwiſchen Deutſchland und
Ungarn über die Auslieferungsfrage kein Vertrag beſtehe und
daß es ſich nicht um ein politiſches Verbrechen handelt. Auf
Grund dieſer Entſcheidung dürfte der Juſtizminiſter die Aus-
lieferung verweigern.

„Abrüſtung.“ Der eſtländiſchen Staatsverſammlung wird dem-
nächſt ein neues Wehrpflichtgeſetz vorgelegt werden, das für
Lettland eine Dienſtzeit von 18 Monaten für die Jnfanterie und
19 Monaten für die Marine vorſieht.

Der nackte Catbeſtand.

Von F. O. H. Schulz,.
Der Vertretertag der Deutſchnationalen Volkspartei kann nach

den heute vorliegenden Meldungen nur als ein Verzweif-
lungsakt in gefährlichſter Situation angeſehen werden. Es iſt
nicht neu, aber als Beſtätigung der in der ſozialdemokratiſchen
und demokratiſchen Preſſe ſeit einigen Wochen vertretenen Auf-
faſſung doch intereſſant zu vernehmen, daß die Deutſchnationalen
geſtern den Eintritt in die Regierung als den letzten unver-
meidlichen Verſuch bezeichnet haben, die Partei vor
dem Verfall zu retten. Sie haben alſo inzwiſchen ſelbſt
eingeſehen, daß ihre Politik der ſogenannten „nationalen Oppo
ſition“, der lügneriſchen Verkleidung und des chauviniſtiſchen
Gaukelſpiels ein ſchmachvolles Ende gefunden hat. Wie groß muß
die Zahl ihrer Anhänger ſein, die den Zeitpunkt ihrer geſellſchaft
lichen und amtlichen Reſtaurierung nicht mehr erwarten können
und ihre Zugehörigkeit zur Partei und ihr Eintreten für dieſe da
von abhängig machen, daß durch die Regierungsteilnahme der
Deutſchnationalen die erforderlichen Plätze an den verſchiedenſten
Futterkrippen endlich nach fünfjährigem Warten frei gemacht
werden! Die Partei verfällt, wenn die Aſpiranten auf gutbezahlte
Poſitionen nicht bald zu Amt und Würden kammen. Das unge
fähr iſt der nackte Tatbeſtand. Damit vergleiche man nun
einmal die Phraſen, die der deutſchnationale Vertretertag glaubte
aufwenden zu müſſen, um die aus geſchloſſene Oeffent-
lichkeit über den wahren Gehalt der Politik ſeiner Partei hin
wegtäuſchen zu können. „Vornehmſtes Ziel der Deutſchnatio
nalen“ ſei es, die politiſche und wirtſchaftliche Befreiung Deutſch
lands „unter allen Umſtänden weiterzuverfolgen“. Aus dieſem
Grunde will ſich die Partei den Verhandlungen mit Marx „nicht
verſagen Es kommt einem, gelinde geſagt, ein Gefühl des
Ekels an, wenn man beobachten muß, wie ſich die niedrigſten
Ziele hinter den hohen Paliſadenzäunen pathetiſch friſierter natio
naler Phraſen verſtecken. Eine Partei, die aus ſchmutziger Ge-
winnſucht mit den heiligſten Dingen der Nation ein ſolches Spiel
treibt, iſt nichts anderes wert, als von der politiſchen Bühne hin-
weggefegt zu werden. Dieſes Gefühl haben ſelbſt die deutſch
nationalen Führer. Sie ſehen, daß ſie mit ihren nationalen
Oppoſitionsphraſen keinem Menſchen mehr Glauben einflößen.
Darum wollen ſie das Heer der Paraſiten retten, die durch Neu
eroberung ihrer verlorengegangenen Poſitionen das Geſchäft der
Klopffechterei für eine volksverderbliche Reaktion zu übernehmen
gewillt ſind.

Die ganze Geſchichte bekommt kein angenehmeres Geſicht da
durch, daß Hergt den Vertretertag auf den Brief der Deut-
ſchen Volkspartei hinweiſen konnte, in dem es heißt, daß durch
Einbeziehung der Deutſchnationalen in die Regierung verſucht
werden müſſe, „mit allen Kräften das nachzuhvlen, was in London
noch nicht durchgeführt werden konnte“, Es iſt mehr als typiſch
für den Geiſt und für die Aufrichtigkeit der Deutſchen
Volkspartei, daß ſie ſich ausgerechnet diejenigen zur Verbeſſerung
der Londoner Abmachungen auswählt, deren Mitarbeit im ge-
ſamten beteiligten Auslande als die denkbar ſchärfſte Sabo-
tage der internationalen Verſtändigung und des Völkerbund
gedankens angeſehen wird. Wenn heute die Pariſer Preſſe voy
„Temps“ bis zum „Oeubre“ eine Zuſammenarbeit mit Strgf-
mann als Außenminiſter ablehnt, wenn die bezeichnete PF
Streſemann der Unaufrichtigkeit, ja ſogar der e
überführt zeiht, ſo wird man das vom Standpunkte der fran
zöſiſchen Demokratie ſehr wohl verſtehen können. Die frapßſiſche
Preſſe wird über die Volkspartei und Herrn Streſemg
ganz andere Dinge verlauten laſſen, wenn ſie nunmeh erfährt,
daß der deutſche Außenminiſter mit Hilfe der ſchwapft e
Prediger des Revanchekrieges gegen den „Erzfe eineKorrektur der internationalen Ab hungen
herbeizuführen gedenken.

Die Akten über die Deutſchnationale Volkspartei nd
Es gibt keinen ernſthaften Menſchen in Deutſchlag der inOrganiſation noch eine wahrhafte Vertretung na aler
ſieht, und es wird kaum noch einen Verblende i geben der

nicht darüber klar iſt, daß die Deutſchnationa e
mehr und nichts weniger als eine Jnſtitutiogfsur Rücke ober
gewiſſer Poſitionen für die durch Geburt d durchdazu Auserſehenen iſt. Die Akten über di Partei ſind li
ſchloſſen. Und das Siegel wird die nächſte chetagswahl d arguf

drücken. e nAber mit der Volkspartei und Bern S W nn
gilt es in dieſen Tagen und Wochen ein Knn
zu reden. Der Gedanke, daß der deutf niiter,
deſſen Haltung die geſamte eurdpäiſſh
Deutſchnationalen den ſ
kratie, zu gleicher Zeit techtelm

Paris Verſichesungen
führung der Londoner



h t. d rdens- und Verſtändigungswilken Deutſchlands gibt, der
Gedanke an einen ſolchen Außenmigſſter iſt einfach unerträg

Iich. wir hoffen nicht nur, ſondern wir verlangenauch, am Ende dieſer von ihm, demſelben Außenninſer,
herau renen Regierungskriſe Herr Guſtav Streſemann,
das Element der Unruhe, der Mann mit dem Januskopf
jeder wie ſie auch immer zuſtande komme undbeſchaffen a mdge, verſchwindet.

Wenn die Regjerungskriſe damit das Reichskabinett
von Streſemann gereinigt und durch ei ergängt wird, der
das Vertrauen der europäiſchen Demokratie genießt, dann wollen
wir ihr gern eine ſegensreiche Wirkung für die ehe s des
Verhältniſſes der deutſchen Republik zu den Völkerbundſtaaten der
Welt zuerkennen.

Der freigeſprochene Ordensſchwindler.
„Ehrenwarſchalf“ Eudendorff iſt wieder gedeckt

München, 1. Oktober. (Eig. Drahtbericht.)
Aus den Zeugenausſagen im Ordensſchwindel-Prozeß von Bux-heim ſind n o Jolgende Einzelheiten von Jntereſſe: Der Polizei-

oberwachtmeiſter Gruberl aus Berlin, der Mitglied des Ordens
rates war, erklärte, daß das Reichswehrminiſterium auf Ein
gabe der Ordensſtelle ſich auf den Standpunkt geſtellt hat, daß das
Tragen dieſer Denkmünze den Angehörigen der Wehrmacht nicht
erlaubt ſei. Der in der Geſchäftsftelle arbeitende Jenge Gellert
bezeichnete die ganze Geſchäftsgebarung als einen großen
Schwindel. Hering habe die eingehenden Deviſen einfach in
ſeine Rocktaſche geſteckt und ſie in die Wohnung getragen. Der
ehemalige Major Fr. v. Löffelholz beſtätigte ausdrücklich, da
Ludendorff vollkommen damit einverſtanden geweſen ſei, da
er als Ehrenmarſchall des Ordens geführt wurde. Verſchiedene
Zeugenausſagen machten dann auch Angaben über große Zech
gelage, die in den Räumen der Ordensſtelle abgehalten wurden,
ſo vor allem einmal bei der Geburtstagsfeier des
Kaiſers wo die Herren wegen Betrunkenheit nach
Hauſe gefahren werden mußten. Der Staatsanwalt beantragte
gegen den Angeklagten eine Geſamtgefängnisſtrafe von 3 Monaten
und 6000 Mk. Geldſtrafe. Das Gericht war aber milder und ſprach
den Hauptmann wegen Betrngs frei belegte ihn aber wegen
Deviſenſchiebung mit 1000 Mk. Geldſtrafe und wegen Auf-
forderung zur Abtreibung mit 14 Tagen Gefängnis.

Die Urteilsbegründung enthält folgende reizende, für die baye-
riſche Gerichtsbarkeit typiſche Stelle: Jn der Tat mußte ja jeder,
der die Verleihung entgegennahm, ſelber wiſſen, ob ihm dieſer
„von Seiner Majeſtät gebilligte Orden“, deſſen Ehrenmarſchall
Ludendorff war, 2,95 Mk. wert war oder nicht.

Jm übrigen möchten wir noch bemerken, daß dieſer Orden nach
ſeiner Urkunde von jedem erworben werden konnte, der „den Krieg
äußerlich oder innerlich mitgemacht hat. Die 220 000 brauchen
alſo nicht unbedingt Ritter aus dem Schützengraben zu ſein.

Maurenbrecher abgehalftert.
Dr. Max Maurenbrecher teilt in der Deutſchen Zei-

tung mit, daß er mit der heutigen Nummer die Leitung des
Blattes niedergelegt habe. Es ſei verabredet worden. daß er
„ſich fernerhin als freier Mitarbeiter mindeſtens ebenſo ſtark wie
bisher an der Deutſchen Zeitung“ weiter „beteiligen“ werde.
Sein Nachfolger wird zunächſt nicht genannt. Man entſinnt ſich.
daß die Vorgänger Maurenbrechers, Beckmann und Wulle,
ausgeſchifft wurden, weil es nach ihren Erklärungen unmöglich
war, den diktatoriſchen Weiſungen des eigentlichen Leiters der
„Deutſchen Zeitung“, des Juſtizrats Claß, jederzeit ſo ſchmieg-
ſam zu folgen, wie dieſer es verlangte. Sollte der Hohenzollern-
Legendiſt den Herren um Claß allmählich unbequem geworden
ſein? Der wandelbare Königin-Lwiſe-Hiſtoriker iſt ſchließlich ſelbſt
als völkiſcher Klopffechter eine peinliche Angelegenheit.

Auch in der Redaktion der „Zeit“, des Parteiorgans der
Deutſchen Volkspartei, kriſelt es. Der Chefredakteur Spieß iſt
von ſeinem Poſten zurück getreten. Ueber die Gründe wird nichts
geſagt, aber auch Herr Spieß bekommt das Schönheitspflaſter des
zukünftigen „ſtändigen politiſchen Mitarbeiters“. Zwiſchen den
Redakteuren der „Zeit“ und dem Verleger beſtehen wegen der Her-
auskehrung des Herrn-im-Hauſe-Standpunktes ſeit längerer Zett
Differenzen.

e

Der bisherige belgiſche Geſandte in Berlin, Graf della Faille de
Leverghem, verläßt ſeinen Poſten nach Abſchluß der deutſch-bel-
giſchen Handelsvertragsverhandlungen. Geſandter in Berlin
wird der jetzige Geſandte in Peking, Ewerts, der anfangs No-
vember China verlaſſen wird.

Kontrolle eingeſtellt. Auf Antrag der Düſſeldorfer Stadtver-
waltung hat die Beſatzung angeordnet, daß die bisher von den

es irgendwelche Formen von Miind erheitsregierungen.

wie in England und Dänemark, geſtützt auf Bajonette, die

Rußland. Das wahre Ziel der Jnauguraladreſſe wird erreicht
ſein, wenn

Wifſen geleitet, ihre Maſſe in die Wagſchale werfen können“. Dann

frevelhafte Zwecke verfolgt, nationale Vorurteile ausſpielt und in
Raubkriegen des Volkes Gut und Blut vergeudet?“

Wanifeſt der
Mrbeher her langer

e Jnt in Londontale am Sonntage de

ation des Prole-
tariats verſammelt. gVor 60 Jahren erhſtelten jene Prinzipien, für die wir heute noch
kämpfen, ihre klaſſiſche Formulkernng in der uraladreſſe derre rbe teraſſoziation Vor n fand jene
tiefbegründete Solidarität der ſozialiſtiſchen Arbeiterbewegung auf
politiſchem Gebiet mit den Jntereſſen des Tageskampfes, der in
den Gewerkſchaften geführt werden muß, ihren erſten Ausdruck.
Heute treten die Gedanken, die die Männer in der St. Martins
Hall erfüllten, in Erſcheinung in den gewaltigen, millionenſtarkenOrganiſationen des Jnternationglen Gewertſ Haftobnndes und der

Sozialiſtiſchen Arbeiter-Jnternativnale.
Vor 60 Jahren erklärte die Jnauguraladreſſe: „Das Zehn-

ſtundengeſetz in England war nicht nur ein großer, J
Erfolg, es war der Sieg eines Prinzips.“ Hente ſtehen die Ar
beiter aller Länder im entſcheidenden Kampf?um die endgültige
internationale Feſtlegung des Acht ſtundentages. Dieſer ge
waltige Fortſchritt, den die Arbeiterklaſſe ſich nicht nur in Eng-
land, ſondern bis weit hinein in ſchwachinduſtrielle Länder er
rn z iſt das eindruckvollſte Zeichen der großen Erfolge
n den z ä
ſozialiſtiſchem Gebiet.

Die Jnauguraladreſſe pries die Genoſſenſchaftsbewe-
gung als einen großen Sieg der Arbeit über das Kapital. Wie

r weit es dieſer Zweig der Arbeiterbewegung ſeit jenen
nfängen gebracht hat, zeigt ſich in dem gewaltigen Erfolg, den

der Jnternationale Genoſſenſchaftsbund auf ſeinem Kongreß und
ſeiner Ausſtellung in Gent in dieſem Sommer feiern durfte.

„Die politiſche Macht zu erobern iſt daher jetzt die große Pflicht
der Arbeiterklaſſe.“ So erklärte die Jnaugnraladreſſe vor 60 Jah
ren und ſchöpfte Hoffnung darans, daß die Arbeiterbewegung nach
der Periode der Reaktion nicht nur in England, ſondern auch auf
dem Kontinent wieder aufzuleben begann. Heute ſendet der Vor-
ſitzende der engliſchen Arbeiterpartei, der Premier miniſter
des britiſchen Weltreichs unſerer Feier ſeinen Gruß, heute iſt die
Arbeiterklaſſe in vielen anderen Ländern an der Schwelle der
volitiſchen Macht.
Noch iſt das Ziel, das die h geſetzt hat, nichterreicht, denn in keinem Land hat die Arbeiterklaſſe noch die wirk
liche Herrſchaft. Ueberall, wo Arbeiterregiernngen beftehen, ſind

Minderheitsregierungen, geſtützt auf parlamentariſche Konſtelkation

auch gegen Teile der Arbeiterklaſſe ſelbſt gerichtet ſind wie in

die Proletarier, die die wahre Mehrheit des
Volkes ſind, zum Bewußtſein ihrer Lage und Auf-
gabe erwacht ſind, wenn dieſe Proletarier, wie die Jnaugural-
adreſſe ſagt, „in eine Organiſation zuſammengefaßt und, vom

wird der Moment gekommen ſein, wo auf den feſten Grundlagen
der Demokratie die Geſchicke der Welt gelenkt werden von der
überwältigenden Mehrheit im Jntereſſe der
überwältigenden Mehrheit der Menſchheit.

„Wenn die Befreiung der Arbeiterklaſſe der verſchiedenen Na-
tionen ihr brüderliches Zuſammenwirken exheiſcht, wie ſoll dieſes
große Ziel erreicht werden mit einer auswärtigen Politik, die

So fragte die
Jnauguraladreſſe vor 60 Jahren und ſie antwortete, daß „die
Uebergriffe der barbariſchen Macht, deren Haupt in St. Peters-
burg iſt und deren Hände in jedem Kabinett Europas ſind, die Ar-
beiterklaſſe die Pflicht gelehrt haben, ſich der Geheimniſſe der inter
nationalen Politik zu bemächtigen, die diplomatiſchen Aktionen ihrer
Regierungen zu überwachen, ihnen, wenn nötig, mit allen ihnen
zu Gebote ſtehenden Mitteln entgegenzuwirken“. Das damalige
Haupt dieſer verbrecheriſchen Politik iſt abgeſchlagen, der Zarismus
iſt beſeitigt. Die letzten Autokratien ſind geſtürzt. Aber noch lange
nicht iſt in der auswärtigen Politik die Forderung der Jnaugural-
adreſſe verwirklicht, daß „die einfachen Geſetze der Mvral und
des Recht s, die die Beziehungen von Privatperſonen regeln ſoll
ten, als die oberſten Geſetze des Verkehrs der Nationen untereinan-
der gelten. Noch werden von nur allzuvielen Regierungen
„frevelhafte Zwecke verfolgt“, noch werden „nationale Vorurteile
ausgeſpielt“, noch beſteht die Gefahr, daß „in Raubkriegen des Vol-
kes Gut und Blut vergendet“ werde. Noch haben wir die Pflicht,
unſer Leben jenen großen Zielen zu weihen, die die Erſte Jnter-

Franzoſen ausgeübte Kontrolle aller Briefe der Verwaltung vort
jetzt an eingeſtellt werden ſoll.

Wir dertlen ten hier den Wortlaut des Mani

en Kämpfen von ſechs Jahrzehnten auf wer

wir das Selbſtmbol aller anderen Bölker,t.
die derHeute vor 60 Jahren wurde in der St Vertene Hall in Londonder w. ertrr nternationalen k gtion ge gemein Jahren

We n hie Berſeneeng e der wer aſee e ran ag zu aSehltbtlte der erſten internationalen Or en füllt es uns vaß e den n t
ſich noch erhalten haben die Kerker und Verbannungs-
ortedeszariſtiſchen Rußland. Und in dieſer weihevollen
Stunde grüßen wir im Gedenken an das heroiſche Leben von Karl
Marx, der die Jnauguraladreſſe geſchaffen, im Gedenken an die
vielen, die in den Kerkern für unſere Sache n ſind, grüßen
wir unſere Genoſſen, die in Jta n, in Ungarn,in Spanien und in den Kerkern des Faſcismus in
andern Ländern ſchmachten, Brrr wir unſereGenoſſen in den Kerkern des Bolſchewismus, die
Verbannten auf den Solowietzki-Jnſfeln, grüßen
wir die großen Toten unſerer Bewegung, ken
wir in Trauer unſeres ermordeten Matteotti, gedenken wir in
Trauer der als Geiſeln ermordeten Sozialdemo-
kraten in Georgien. So iſt an dieſem Gedenktag der Jnter-
nationale höchſte Freude verbunden mit tiefſtem Gram. ram,
daß wir nicht nur proteſtieren müſſen gegen die Verfolgungen un-
ſerer kapitaliſtiſchen Feinde, ſondern auch derer, die ehemals mit

uns vereint geweſen ſind. sAber dieſe Phaſe der Verirrnng wird ebenſo überwunden
den wie der Dakunismugs der Ter Jahre. Und dies wird

um ſo eher geſchehen, je früher Rußland aus ſeiner Jſolierung be
freit iſt. Der Vertrag, den Großbritannien mit Rußland ſich ab-
zuſchließen anſchickt, kann ein wichtiger Schritt in dieſer Richtung
ein.

So Schmerzliches wir erleben mußten, dürfen wir uns trotzalle-
dem heute voll und ganz hingeben unſerer Freude über das Waché-
tum und den Aufſtieg der internationalen Bewegung, unſerer
Freude, daß lebendige Wirklichkeit wird, was das Sinnen und
Hoffen der Männer der St. Martins Hall geweſen.

„Ein Element des Erfolges beſitzen die Arbeiter: ihre große
Zahl“, verkſindet die Jnänguraladreſſe. Auf dieſes Element des

Internationale geſtellt. Nicht eine Art „aufgeklärter Abſolutismus“
einer proletariſchen Minderheitsgruppe kann uns die neue Welt
ordnung des Sozialismus bringen, ſondern nur die Maſſe ſ
die ſich mit ſozialiſtiſchem Geiſt erfüllt. Und daher rufen wir in
dieſer feierlichen Stunde alle, die noch nicht zu uns ren
ſich uns anzuſchließen, Mitkämpfer zu werden in der Arbeit
fämpfendem Heer. Alle ſind uns willkommen, die gewillt die
Entſcheidungen der Mehrheit der Arbeiterklafſe
anzuerkennen, die gewillt ſind, auf der Baſis des Selbſtbeſtim
mungsrechts der Arbeiterklaſſe den Kampf zu führen den
völkerverderbenden Kapitalismus. Unſere en wa uuſet
Bund wird geſchloſſener, und mit neuer e rin im Gr
rufen wir Euch zu wie vor 80 Jahren: Proletarier aller
Länder, vereinigt Euch!

Londvn, 28. September 1924.
Die Exekutive der Sox. Arbener-Internationgſe,

Sozialiſtiſcher Kurs in Dänemark.
Aufforderung der Partei an aie Regierung.

demokratie haben in einer Sitzung zur politiſchen Lage in
Dänemark Stellung genommen. Jn einer Reſolution fordern ſie
von der Regierung energiſche Verfolgung des ehe
kratiſchen Kurſes, für den ſich nunmehr zwei Wahlen
geſprochen haben. Sie ſichern der Regierung in ihrer Reform
arbeit die nachhaltigſte Unterſtützung zu und fordern ſie wie
die Wählerſchaft auf, ſich auf eine neue Wahl
für den Fall, daß das Bürgertum weiterhin das A n der
ſozialdemokratiſchen Regierung fabotieren ſollte.

Selig ſind die Knechtsſeligen.
Jn einer Verſammlung des Heimat- und Königbundes

wurde eine Entſchließung angenommen, die fordert, daß alle poli-
tiſchen Parteien in Bayern, die die Monarchie als einzige
Rettung aus der parlamentariſchen e n b en,legen. Zuein eindeutiges Bekenntnis zu dieſer Staateform
gleich wird gefordert, daß die Offiziersvereinigungen der bayeri-
ſchen Armee die Ehre und Unantaſtbarkeit des Königs unter allen
Umſtänden decken und daß Wahlenthaltung geübt werde überall

nationgle geſetzt, noch haben wir weiter zu kämpfen „für eine neue
Geſellſchaft, die nach innen keine andere Politik kennt als die Ar-

dort, wo der Kandidat ſich nicht für die Wiederherſtellung der mon
archiſchen Verfaſſung einſetzt.

Juhu!
Die Künſtler vom „Pflug“ haben in der Garniſonkirche eine

Ausſtellung oder beſſer ein Anhängſel zu der letzten Ausſtellung
eröffnet, unter deren erſchütterndem Eindruck wir noch heute ſtehen.
Paßt zu jener wie Himbeerſoße zum „Drahtverhau“. Denn nach-
dem man in den Niederungen entmenſchenden Kriegserlebens den
Atem verhalten mußte, ging man unter die Bergſteiger. Von
vegen der Höhenluft. Und hat den Malkaſten mit Waſſerfarben
witgenommen. Die Kamera hätte es ſchließlich auch getan, und
urht ſchlechter. Was dabei herausgekommen iſt, läßt ſich in das
Wirt „Poſtkartenromantik“ kleiden. Herrſchaften, wir wollen doch
eine Ausſtellung der Fähigkeit. Den Kunſthunger ſättigt man
nicht mit Milchſuppen, er verlangt die Koſt, die auf dem durch-
vflügren Boden tiefen Erlebens gewachſen iſt. Und wir haben ein
Recht, unſere Erwartungen hoch zu ſpannen, denn wir haben hier
Au ungen erlebt, die uns an die ſtürmende Kraft einer revo-
lutionären Jugend gemahnten. Fſt das ſchon ſo lange her, daß aus
der gleichen Künſtlergeneration zahnloſe Milchgreiſe geworden ſind?
Vom Nichtsſagenden kann wenig geſagt werden, darum fällt es
uns ſchwer, zu den Einzelausſtellern Stellung zu nehmen; aber die
Gerechtigkeit verlangt, wenigſtens das Erträgliche heraus-
zuſtreichen. Unter dem Dürftigen wird ja ſchon das Mäßige zum
Guten. Und ſo mögen vor allem die Radierungen und Holzſchnitte
der beiden Vetter (Gotha) genannt werden, ſchließlich auch noch
einige Alpenſtüde von Werner Lude (die in der Rundniſche
hängenden). Auch einige getönte Zeichnungen Vaccanos laſſen
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wir gelten ſowie Stücke von dieſem, die an die Manzſche Manter
erinnern. (Wo bleibt übrigens Manz in dieſer Ausſtellung?)

Was ſonſt zu ſehen iſt, ſtimmt im Format, im Dargeſtellten und
in der Temperamentloſigkeit überein und ſcheint faſt mit

ſicht über einen Leiſten gezogen. So kommt es, daß man die Aus-
ſtellung ohne einen einzigen bleibenden Eindruck verläßt. Eine
troſtloſe Eintönigkeit gibt ihr das Gepräge. Hat der Umſtand, daß
die Kunſt heute mehr als je nach Brot gehen muß, unſere Beſten
in Halle von der Teilnahme abgehalten, oder beſaßen dieſe (zu
ihrer Ehre ſei es angenommen) genug Stolz, ihre Arbeiten nicht
unter Dilettantenhaftes einreihen zu laſſen? Herrfurth hatte uns
doch ſonſt immer etwas zu ſagen und die aufſteigende Kurve in
ſeiner Entwicklung nachzuweiſen. Wo bleibt er? Wenn man die
Mehrzahl der Sachen von Buſſe, Vaccano, Weßner, Hans Bern
hardt, Wagner uſw. anſieht, möchte man glauben, ſie hätten auf-
gefriſchte Produkte ihrer grünſten Jahre ausgeſtellt. Es ift doch

erſtaunlich, wie wenig offenbar zur Veranſtaltung einer Aus
ſtellung gehört. Der ideelle Erfolg wird allerdings auch danach ſein.

Künſtler, heraus! O. II.
Volk und Kunſt. Seit der Revolution haben die Exvpreſſioniſten

immer wieder von den Gebildeten an das Volk appelliert. Sie
haben ihre Kunſtrevolution in Parallele zur politiſchen Revolution
geſtellt. Vielfach hat die Arbeiterbewegung auch den Expreſſionis-
mus aufgenommen. Das naive ruſſiſche Volk hat ihn, wie Pro-
feſſor Falileef von der Kunſtakademie in Mosfau berichtet, ab-
gelehnt. Wie das Kind verlangt das Volk realiſtiſche, inhaltlichgt

reiche und verſtändliche Kunſt. Die Sowjetregierung ſieht ſich des-
balb, wie Profeſſor Falileef ſagt, veranlaßt nach einer kurzen Be
vorzugung des Expreſſionismus

Werte un r 7Werke ne graphiſche Blätter
Reproduktionen bervorragender
großen Auflagen zu verbreiten.

James Watts Werkſtätte im Muſeum. Der Schuppen in Heat-
field bei Birmingham, in dem James Watt, der Vater der Dampf-
maſchine, ſeine bahnbrechenden Experimente machte, wird voraus-
ſichtlich demnächſt im South Kenſington Muſeum als foſtvare
Sehenswürdigkeit ſeinen dauernden Platz erhalten. Die Verhand-
lungen über den Erwerb ſtehen unmittelbar vor dem Abſchluß.
Watt kam etwa im Jahre 1768 nach Birmingham und ſtarb im
Jahre 1819. Der Raum, in dem er arbeitete, wurde ſofort nach
ſeinem Tode verſchloſſen und viele Jahre nicht geöffnet. Das
Handwerkszeug, das er benutzte, ja ſelbſt die Lederſchürze, die er
bei der Arbeit zu tragen pflegte, befinden ſich noch an demſe. ben
Platz, an dem ſie der große Erfinder gelaſſen hatte. Sobald vie
Verhand kungen zum Abſchluß gelangt ſind, wird die geſamte Werk-
ſtatt mit ihrem Jnhalt nach London überführt werden.

Hamiſches Theater und Kunfüaden.

Stadttheater. Heute, Mittwoch, 756 Uhr: „Emiliag Galotti“ mit
Luiſe Seſſing in der Titelrolle. Zu dieſer Vorſtellung ſind volks-
tümliche Preiſe angeſetzt. Donnerstag, 776 Uhr: „Die Fahrt nach
Orplid“. Freitag in neuer Einſtudierung „Ein Sommernachts
traum“. Beſchäftigt ſind die Herren Günzel, Majewſtky, Henſel,
Siegle, Steinmann, von TXylander, Förſter, Herlt, Erdmann,
Weber. Tiedemann, die Damen Dülfer, Seſſing, Thetter-Lange,
Mierſch, Seeliger. Grether, Hein Kirchhoff. Spielleitung: Elſe
Rochel-Müller. Muſikaliſche Leitung: Georg Haupt. Sonnabend:
„Othello“.

Der 8s jährige hans Choma.
Hans Thoma, einer der liebenswürdigſten und geſchätz-

teſten künſtleriſchen Geſtalter echten deutſchen Volkstums, erreicht
am 2. Oktober das bibliſche Alter von 85 Jahren. Jm Dorfe
Bernau unweit von St. Blaſien im Schwarzwalde iſt er als Sohn
einfacher Bauersleute geboren. Von der Familie ſeiner Mutter
hat er ſeine künſtleriſche Begabung geerbt. Schon 1859 wurde der
junge Lithograph Schüler der Karlsruher Kunſtſchule unter dem
Landſchaftsmaler Schirmer, der auch Böcklins und Eugen Brachts
Lehrer geweſen iſt. 1867 ging er nach Düſſeldorf, ſpäter nach
Paris, dann nochmals nach Karlsruhe und 1870 nach München.
Seit 1874 iſt er im Laufe ſeines Lebens fünfmal in Jtalien ge
weſen. 1877 nahm er ſeinen Wohnſitz in Frankfurt a. M. und
blieb dort, bis er 1899 einem Rufe als Muſeums- und Akademie-
direktor in Karlsruhe, der Hauptſtadt ſeiner badiſchen Heimat
Folge leiſtete. Etwa ſeit 1890 datiert ſein Weltruhm, und heute
bilden ſeine Werke den Stolz vieler deutſcher Galerien und zahl-
loſer Privathänſer des Jn- und Auslandes.

Hans Thoma iſt einer der Künſtler, der es verſtanden hat, die
menſchliche Seele mit der allumfaſſenden Natur zu vereinen. Von
der Natur nimmt er ſeinen Ausgang und wird zum größten
Phantaſiekünſtler nächſt Böcklin und neben Klinger. Jm
Gegenſatze zu dieſen beiden Künſtlern erſcheint er uns in ſeinen
Werken lieblicher und gemütvoller, doch ſchwingt auch er ſich bis
weilen zu monumentaker Größe auf. Die Landſchaften werden
bei ihm zu Offenbarungen der Weltſchöpfung, in denen aus der
Schönheit der Natur der Hauch des Göttlichen und Ewigen webht.
Unerſchöpfliche Phantaſie vereint ſich mit einer Schlichtheit,
Natürlichkeit und Unbefangenheit des Ausdrucks, der gerade durch
die Ehrlichkeit und Lebensfülle der Darſtellung ſo ungemein an-
ziehend wirkt. Thoma iſt ein Lyriker unter den Malern, von der
holden Anmut eines Storm oder Mörike. Sein Werk iſt keinen
Modeſtrömungen und Kunſtrichtungen unterworfen und wird ge
rade darin ſeinen Ewigkeitswert behalten.

Sozialdemokratiſche Kulturauffaſſung In welcher Weiſe die
Sozialdemokratie die Arbeit der Lehker und damit die Kultur
ſchätzt, zeigt uns ein Beiſpiel aus Wien Dort erhalten die Volks
ſchullehrer ein höheres Gehalt als pic Gymnaſialprofeſſoren weil
dieſe vom zurzeit bürgerlich Kierten Staate, die
Volksſchullehrer aber von der ſozi demokratiſchen Ge

O Sonntag 722 Uhr: „Die neugierigen Frauen“. meindeverwaltung beſoldet Werden.

Erſolges haben wir die Sache unſerer Sozialiſtiſchen Arbeiter

Hauptvorſtand und Parteigusſchuß der däni ſchen Sogzi et
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Von Paul Ufermann 5019
Wien, 30. September. (Eig. Drahtbericht.)

Die Sozialdemokratie hat in der heutigen
Sitzung des Nationalrates eine Interpellation überdie Affäre Caſtiglioni eingebracht, da die Gefahr

beſteht, die Angelegenheit wie im Fall der Wöllers-
dorfer Werke zu vertuſchen.

Caſtiglioni, deſſen Name im Mittelpunkt der neuen Finanz-
l-Affäre ſteht, bildet ein lehrreiches Kapitel aus der Ge

chichte der Vermögensumſchichtung, die die ation im Gefolg
e. Geboren in Trieſt, als Sohn eines Rabbiners, kam er nach

ien, wo er zum Direktor der Semperitwerke (den heutigen
Amerikaniſch Oeſterreichiſchen Gummiwerken) emporſteigen
konnte. Jm Kriege machte er ſich ſelbſtändig und warf ſich auf die
Fabrikation von Automobilen und Flugzeugen. Die erzielten, Ge
winne geſtatteten ihm, ſich bei alteingeſeſſenen Werken (Auſtro-
Daimler, Oeſterreichiſche FiatA.-G. u. a.) Einfluß zu verſchaffen.
Bei Abſchluß des Krieges war Caſtiglioni ein reicher Mann.

Doch war dies nur der Anfang. Sein grandioſer Aufſtieg
begann erſt mit dem Niedergang der öſterreichiſchen Währung.
Auf dem Kampfplatz der Wertevexſchiebung, an der Börſe, erwarb
er ſeine Lorbeeren. Hier ſchob und ſpekulierte er. Er war es, der
das Geheimnis, mit gepumpten Kronen große Geſchäfte zu
machen, und dieſe ſpäter vollſtändig entwertet zurückzugzahlen, zu
erſt zu ergründen vermochte. So kam er zu Sach werten und
drang in alle Jnduſtrien ein. Vor allem wußte er nach Kriegs
ende die veränderte politiſche Situation auszunutzen, indem er,
der in dem von Jtalien annektierten Trieſt geboren war, Italiener
wurde. Jtalien bot ihm als Siegerſtaat auch noch eine halbwegs
feſte Währung. Gemeinſam mit der großen italieniſchen Fiat-
A.G. kaufte er nun das größte öſterreichiſche Unternehmen, die
Alpine Montangeſellſchaft, auf. Das Aktienpaket
der Fiat ging ſpäter auf Hugo Stinnes über, mit dem er ſich
in die Präſidentſchaft der Alpine teilte. Bei den Finanztrans-
aktionen derſelben konnte das Syndikat Stinnes Caſtiglioni
rieſige Gewinne buchen. Gemeinſam mit Stinnes baute
Caſtiglioni in erreich einen Konzern in großer Ausdehnung
und bunter Mannigfaltigkeit auf.

Geſtützt auf dieſen Beſitz ſtieß Caſtiglioni nach anderen Ländern
vor. Jn Ungarn etablierte er ſich neben den Gemeinſamkeits-
geſchäften mit Stinnes durch Errichtung der UngariſchJtalieni-
ſchen Bank in Budapeſt. Jn Tſchechien vertrat die Böhmiſche
UnionBank ſeine Jntereſſen. Jn Deutſchland gelangte er
zu Einfluß bei den Bayeriſchen Motorenwerken, der Hanſa und
Brandenburgiſchen FlugzeugA.G., der AuſtroDaimlerMotoren-
A.G. Berlin u. a. Jn Jtalien nutzte er ſein Heimatsrecht,
indem er bei s Werken Unterſchlupf ſuchte und fand. Zu
nennen iſt hier die EdiſonGeſellſchaft, die Carlo Feltrinelli und
vor allem die größte Privatbank Jtaliens, die Banco Commetrciale
Jtaliano in Mailand. Mit den politiſchen Machthabern Jtaliens
ſchloß er Freund und Muſſolini zeichnete ihn ſogar mit
den höchſten Or aus. Das Machtbereich dieſes Empor
Kmmlings kannte alſo faſt keine Grenzen. Er war einer der

7 Enropas.
Von wußte die Macht der Banken zu ſchätzen, und

8 erwarb er in Wien Nie UmionBank, wo er ſpäter von
Boſel verdrängt wurde, ferner die Kreditanſtalt und

die Depofttenbank, um nurddie zu nennen. Als er bei
der jetzt ochenen Allgemeinen Depoſitenbank auf dem

er ſie von einem Taumel in den
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Honteläueähnn
Eaſtiglioni auch die vielgenannten Spiritusgeſchäfte, wegen deren
er jetzt verfolgt wird. Jm Jahre 1919 gründete Caſtiglioni

dieſem ern. Mit ihr machte

mit Heinrich Bronner ((der bereits hinter Schloß und Riegel
ſttzt), ſeinem Preſſechef Lederer, einigen Banken und den beiden
Brüdern Bonbdh (Söhne des Prager Handelskammerpräſidenten
Leo Bondh) ein Shyndikat zwecks Ausfuhr von 200 000 Hektolitern
tſchechiſchen Spiritus. Dieſer ging h ächlich nach Köln und
kam von dort nach dem unbeſetzten and. Es iſt noch in Er
innerung, wie ſich dieſe Affäre im polftiſchen Leben der Tſchecho
ſlowakei ausgewirkt hat. Manche politiſche Säule wurde dadurch
geknickt. Man ſchätzt den Gewinn aus dieſen Spiritusgeſchäften
auf mehr als 100 Millionen tſchechiſche Kronen. Die Sache kam
ans Tageslicht, weil die ikatsmitglieder, wie es ſo oft im
Leben geht, bei der Verteilung der Beute un einig wurden.
Caſtiglioni ſoll den Löwenanteil eingeſteckt haben. Allein Lederer
und die Vondhs Kagten auf die Herausgabe von 60 Millionen
T enkronen (7,5 Millionen Goldmark). Den Nutzen dieſes
Geſchäftes hatte nkcht die Depoſitenbank, fondern Caſtiglioni leitete
ihn in ſeine Taſche. Um ganz ſicher zu gehen, gründete er
in Zürich den nveſtmentTruſt. Dieſer Geſellſchaft trat er ſeine
Forderungen aus dem Spiritusgeſchäft ab. Man klagt nun gegen
ihn, daß er die Depoſitenbank ſhſtematiſch zugrunde gerichtet, in
dem er ihr die faulen Geſchäfte überließ und die guten ſich nutzbar
machte. Wie Camillo gehauft hatte, baveiſt folgende Tatſache
Das Goldvermögen der Depoſitenbank wurde 1916 auf 140 Mil
lionen Goldkronen geſchätzt, die übriggebliebene Konkursmaſſe ent
hält kaum 10 Millionen.

Schon länger meldete die Preſſe einen ſtillen Abbau der großen
Pyramide Caſtiglionis, obwohl ſeine Blätter (er kommandiert in
Wien folgende Zeitungen: Wiener Extrablatt, Wiener Mittags-
zeitung, Wiener Allgemeine Zeitung und Sonntags und Mon-
tagsblatt) dies abzuſtreiten ſuchten. Darüber vergaß Caſtiglioni
nicht, zu retten, was zu retten war. Jn Ungarn wie in Oeſterreich
ließ er ſeine Beſitzungen auf die Banco Commerciale Ftalfano
überſchreiben. Dieſe ſoll ihm 125 Millionen Lire (25 Millionen
Goldmark) zur Löſung ſeiner Verbindlichkeiten übergeben haben.
Das Schickſal ſeiner Jnduſtrieunternehmungen iſt noch ungewiß,
wie überhaupt alles zur Stunde noch in ein magiſches Dunkel ge-
hüllt iſt. Jn der Alpine Montan iſt er Vorſitzender des Aufſichts-
rats, Stellvertreter iſt Albert Vögler vom Stinnes-Kon
gern.

CLaltiglioni.
Ein Wiener Blatt „Die Börſe“ hatte einen guten Riecher, als es

bereits 1922, als der nach Jtalien geflohene Bankrotteur Caſti-
glioni nach auf dem Höhepunkt ſeiner Macht ſtand, ihn mit folgen
dem prophetiſchen Gedicht ironiſierte:

Jm Süden bei den dunklen Pinien
Jm Land, wo die Zitronen blüh'n,
Dort münden ſeines Lebens Linien,
Dorthin wird er im Alter zieh'n.

Kein Blick nach rückwärts, er ſteht oben,
Zum höchſten Sitz Erfolg ihn trug.
Man mag ihn tadeln, mag ihn loben,
Jhm iſt's egal. Er hat genug.
Man ſpielt im Leben virle Rollen,
Und ewig grüßt der Waänderſtab,
Doch ſchöpft man einmal aus dem Vollen,
Spielt man ſich ſelbſt. Und ſchminkt ſich ab.

ber türingiſche Finanzminiſter und

eS mehr als 100 Jnduſtrie- und

(er rettende Strohhaim.
Aus Weimat geſchrieben: Nachdem am Dofardvoriger Woche der t und Haus eng
hirringiſchen Landtags ei timmig beſchloſſen hat, a

igliedern beider Ausſchüſſe die Revi ichte ü
Staatsbank zugeſtellt werden ſollten und die Regierung ſich auch
bereit erklärt hatte, dieſelben ſo ſchnell wie möglich vervielfältigen
u laſſen, hat ſie plötzlich zu Beginn dieſer Woche 7723
ekommen. Die ſozigltymokrattſche Fraktion hatte
auf Grund dieſer Zuſage Fauf Montag nachmittag ihre Mit
glieder zu einer Fraktionsſitzung zuſammenberufen, um zu den
Berichten Stellung zu nehmen. Da dieſelben jedoch bis Montag
mittag noch nicht im Beſitz der Ausſchußmitglieder waren, frug
man beim gezangen an, ob die Fraktion die Berichte ex
halten könnte. Herr Staatsminiſter Klüch t ner teilte
len honitch jedoch mit, daß der Regierung inzwiſchen ſchwere
Bedenken gekommen ſeien, die Berichte auszuhändigen. (1)

v n W r auf einen r e er worden,er nachgeprüft werden müſſe. Mit dieſer Nachprüfung hat
Herr Klüchtzner die Rechnungskammer beauftragt.

Der Finanzminiſter ſucht alſo nach neuem Materigl.
Das bisherige langt nicht aus, um den Juden und Sozialdemo
kraten Loeb zur Strecke zu bringen. Dabei hat der Herr Miniſter
dem Ausſchuß mitgeteilt, daß in den Reviſionsberichten ſchwere
a rin e das Staatsbankgeſetz feſtgeſtellt worden ſeien,
auf Grund deſſen er den S räſtüdenten Loeb, allerdings
erſt nach deſſen Amtsniederlegung, ſeines Amtes enthoben hat.
Herr Klüchtzner bekommt es mit der Angſt zu tun. Er läßt
weiter ſuchen, um den Strohhalm zu finden, an den er ſich
klammern kann. Es iſt charakteriſtiſch, daß man einen Be
amten der Rechnungskammer mit der Reviſion beauftragt hat,
der früher bei der Thüringiſchen Staatsbank, Filiale Altenburg,
tätig war und den der bisherige Staatsbankpräſident Loeb ent
Krut und dem Finanzminiſterinm zur Verfügung geſtellt hat.

ei einer vor Wochen ſtattgefundenen Beſprechung hat Loeb be-
reits auf dieſen Umſtand, daß dieſer Beamte unter Umſtänden
an der Reviſion der Staatsbank teilnehmen könnte, hingewieſen.
Daß Herr Klüchtzner eine oberfaule Sache vertritt, geht aus
einer Ausſtreuung hervor, wonach die ganze polizeiliche Aktion
von Loeb ſelbſt hinterliſtig herbeigeführt worden ſei, um die
Aufmerkſamkeit von den Reviſionsberichten abzulenken. Dieſe Mit-
teilung ſtammt zweifellos aus dem Miniſterium ſelbſt, das damit
beabſichtigt, die Oeffentlichkeit langſam auf den Zuſammen-
bruch des ganzen Rummels gegen Loeb vorzubereiten,

Die deutſche handelsdelegation in Paris.
Beigien beſteht auf ſeiner 26 prozentigen Einfuhrabgabe.

Paris, 1. Oktober. (Eig. Drahtbericht.)
Die deutſche Delegation iſt am Die achmittag und abend

in zwei Gruppen in Paris eingetroffen. Die Eröffnung-
ſitzung der deutſch-franzöfiſchen Verhandlungen für den Abſchluß
eines Handelsvertrages zwiſchen den beiden Ländern findet heute,
Mittwoch, nachmittag um 3 Uhr im Auswärtigen Amt unter
Vorſitz des Miniſterpräſidenten Herriot ſtatt. Die weiteren
Beratungen werden dann im Handelsminiſterium ſtattfinden.

Paris, 1. Oktober. (Eig. Drahtbericht
Der „Temps meldet aus Brüſſel, daß der belgiſche Miniſter

präſident grundſätzlich en habe, eine Einfuhr e von26 Pr a deutſche einzuführen. Der dazu nötige
königliche Grlaß wird in Ausführung eines im Jahre 1921 vbe-
reits beſchloſſenen Geſetzes erfolgen. Es bleibt nur noch die
Durchführung der an der deutſchluxemburgiſchen Grenze
u regeln, weil zwiſ Belgien und Luxemburg ein Zollverein

beſteht. Doch iſt es ſiegt z die Maßnahme der belgiſchen Re
gierung in der erſten Oktoberhälfte bereits in Kraft treten wird.
Man ſcheint, ſo heißt es in der Meldung des „Temps“, in Brüſſel
den deutſchen Einwen und Kritiken gegen die Erhebung
dieſer Einfuhrabgabe kein Gewicht beizulegen, denn man iſt
der Anſicht, daß die Einführung der 26prozentigen Abgabe in
Einklang ſteht mit dem Wortlaut und mit dem Geiſte des
DawesPlans und des Londoner Abkommens. Man ſei ferner
der Anſicht, daß dieſe Maßnahmen in keiner Weiſe den Handels-
egziehungen Deutſchlands mit Belgien oder anderen
tkagten ſchaden könne, wenn die Reichsregierung guten Willen

zeige und den Exporteuren die 26 Prozent raſch und regelmäßig
zurückerſtattet.

Frankreich verlangt die Einfuhrabgabe.
Paris, 1. Oktober. (Radiomeldung.)

Die franzöſiſche Regierung hat der deutſchen Botſchaft die
Antwort auf die Note über die 26prozentige Einfuhrabgabe über
reicht. Dieſe Antwort wird einſtweilen nicht veröffentlicht, aber
man erfährt, daß die beſchloſſene Taxe derjenigen entſpreche, die
bereits in England ein ſunr: iſt, und daß ſie durch die Sach-
verſtändigengutachten als ein nicht u Zahlungs
mittel anerkannt werde. Die frangöſiſche Regierung verſichert,
daß ſie in keiner Weiſe das Reich über den Dawes-Plan hinaus
zu belaſten oder die Transferierungsklauſel zu umgehen
gedenke. Der nationaliſtiſche „Eclair“ hebt jedoch hervor, daß die
franzöſiſche Antwort keine glatte Ablehnung der deutſchen Note
bedeute,

Der Inhalt des Memorandums.
Eine Auslaſſung des „Temps“.

Paris, 1. Oktober. (Eig. Drahtbericht.)
Unter Betonung des vertraulichen Charakters des am Montag-

nachmittag vom deutſchen Botſchafter dem franzöſiſchen Miniſter
präſidenten überreichten. Memorandums hebt der Temps
hervor, daß das deutſche Dokument in gemäßigten Ausdrücken

den
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gehalten ſei und daß es weniger einen genauen Fragebogen als
ein nuanciertes Expoſé derjenigen Punkte bilde. über die die
Reichsregierung Auskünfte erhalten möchte, bevor ſie einen
Zulafſſungsantrag ſtelle. Deutſchland ſpricht darin die Hoff-
nung aus, daß es wie die anderen Großmächte behandelt werde,
d. h daß es einen dauernde Sitz im Völkerbundsrat erhalte.
Das Memorandum erinnert daran, daß Deutſchland mit Rußz-
land den Rapallovertrag abgeſchloſſen habe und erſucht
daher darum, daß fein Eintritt in den Völkerbund es nicht zwinge,
gegebenenfalls, d. h. im Falle eines ruſſiſch polniſchen Konfliktes,
entweder gegen die Moskauer Regierung einzugreifen oder durch
Oeffnung ſeines Territoriums für den Durchmarſch von militä-
riſchen Kräften Polen gegen Rußland unterſtützen müßte. Die
Reichsregierung ſpricht den Wunſch aus, daß die Sowje-
regierung ſo bald als möglich in den Völkerbund zugelaſſen
werde. Schließlich möchte die Reichsregierung wiſſen, ob der Cin-
tritt Deutſchlands in den Völkerbund die Löſung gewiſſer
Probleme erleichtern würde, wie z. B. der militäriſchen
Kontrolle uſw.

DasDer „Frontbann“ vor dem Staatsgerichlshof. T Verfahren
gegen die Führer des „Frontbanns“ iſt jetzt von den bayeriſchen
Juſtizbehörden an den Staatsgerichtshof zum Schutzeder Re g ublik gelangt. Eine Beſchwerde der Beſchuldig-
ten auf Aufhebung bisher getroffener Maßnahmen wurde vom
Staatsgerichtshof heute vormittag in nichtöffentlicher Sitzung
abgelehnt.

g.en iſt Ende der vorigen
a

iſt nahegu der geſamte weſtliche Teil Preußens von der Südgrenze
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Müßernte und Regierungsdiſſe.

Die von der preußiſchen Regierung in die von der Mißernte
heimgeſuchten weſtlichen preußiſchen Provinzen geſchickte Kom

oche zurückgekehrt. Wie der Soz.
tsdienſt von einem Mitglied dieſer Kommiſſion erfährt,

bis an die Nordſee und im Oſten bis an die Ausläufer des Harzes
und an die Elbe von der Mißernte betroffen worden. Der Schaden
geht ziffernmäßig in die Milliarden, und von irgendeiner
Möglichkeit zur Erſetzung des Schadens kann keine
Rede ſein. Die Hilfe aber, die unbedingt notwendig iſt, muß
mindeſtens ſo groß ſein, daß ſie die Beſtellung der Felder im Herbſt
und im Frühjahr ſichert.

Die Mißernte iſt natürlich hinſichtlich einzelner Fruchtarten je
nach der Lage der land wirtſchaftlichen Gebiete verſchieden. Jm
Durchſchnitt aber ergibt die Feſtſtellung, daß die Weizenernte
faſt völlig vernichtet iſt und ſich weder für Mehl noch für
Saat eignet. Die Roggenernte iſt zur Hälfte unbrauch-
bar, auch die Haferernte iſt faſt völlig vernichtet.
Ebenſo hat bereits ein ſehr beträchtlicher Teil der Kartoffeln
unter dem naſſen Wetter gelitten.

Die erſte Hilfe von 35 Millionen diente lediglich dazu, um ſchnell
die Winterſaat für die heimgeſuchten Gebiete zuſammenzukratzen.
Was bis jetzt an Hilfe geleiſtet iſt, reicht nicht entfernt aus. Früh-
jahrsſaat, Düngemittel und Brotgetreide für die ärmeren
Bauern müſſen beſchafft werden. Der größte Teil der land
wirtſchaftlichen Bevölkerung iſt bei dem Ernteausfall außerſtande,
von ſich aus die Feldbeſtellung zu finanzieren. Die an ſich ſehr
reiche Obſternte bringt kein Geld ein, da niemand ſein Obſt
loswerden kann. Die Bevölkerung iſt nämlich in den weſtlichen
und ſüdweſtlichen Gegenden vor allem wieder mehr zum Bier
genuß übergegangen, und ebenſo wird heute ſtatt Marmelade
wieder Fett und Butter gekauft. Die Folge iſt, daß ganze Obſt
fuhren wieder nach Hauſe gefahren werden müſſen, weil kein Ab-
nehmer am Markte iſt.

Die Hilfsaktion der Regierung wird, wie wir ſchon vor einiger
Zeit geſchrieben haben, die Bereitſtellung von Krediten in der Höhe
von mindeſtens 200 Millionen erfordern.

Kampf um Schangha:.
London, 1. Oktober. (Eig. Drahtbericht.)

Die Kämpfe um Schanghai ſind erneut mit größter Heftig
keit ausgebrochen. Auf beiden Fronten iſt die Artillerie
verſtärkt worden, die ſeit Montag ununterbrochen in Tätigkeit
iſt. Jn Schanghai treffen unausgeſetzt Verwundete ein. Die
Zahl der Toten an der Front ſoll außerordentlich hoch ſein.
Jm Verlaufe dieſer Schlacht ſind mehrere Brücken der Eiſenbahn
zwiſchen Schanghai und Hangtſchou zerſtört worden.

Auf dem nördlichen Schauplatz des Bürgerkrieges herrſcht vor
läufig auf beiden Seiten Zurückhaltung. Sowohl die Regierungs
truppen wie die Truppen Tſchangtſolins ordnen ſich zur ent
ſcheidenden Schlacht.

Aus afler Welt.
Mit dem Baugerüſt in die Tiefe geſtürzi.

Schwerer Unfall bei der Funkſtation Königswuſterhauſen.
Ein ſchwerer Unfall ereignete ſich geſtern auf dem Gelände de

Großfunkſtation Königswuſterhauſen. Für den
Neubau des Sendehauſes II werden zur Errichtung des Maſtes
ſchwere Eiſenrohre benötigt. Beim Abladen dieſer Stücke bediente
man ſich eines Flaſchenzuges, der an einem Holzgerüſt angebracht
war. Das Gerüſt brach plötzlich mit der Laſt zuſammen und
riß den neunzehnjährigen Kutſcher Paul Michaelis aus Neue
Mühle und den 26 Jahre alten Arbeiter Erich Juriſch aus
Motzen mit in die Tiefe. Michaelis war auf der Stelletot,
während Juriſch mit ſchweren Verletzungen nach dem
Kreiskrankenhaus in Königswuſterhauſen gebracht wurde.

heldentat im Paſſagierflugzeug.
London, 30. September.

Ein kleines Heldenſtück hat ein Mechaniker namens Richard s
vollbracht, der etwa eine halbe Stunde, nachdem ein franzöſiſches
Farman-Rieſenflugzeug den Flugplatz Croydon verlaſſen hatte,
in voller Fahrt mehrere tauſend Fuß über dem Erdboden
auf einen der Flügel des Flugzeuges heraus-
kletterte, um den Brennſtoffzuführer, der gebrochen war, zu
reparieren. Da es ihm nicht gelang, hielt er die beiden Enden
des gebrochenen Rohres zuſammen und ermöglichte ſo die Weiter
fahrt des Flugzeuges, das 45 Minuten ſpäter in Lympne landete.
Während des Fluges war er ſtändig der Gefahr des Abſtürzens
ausgeſetzt. Das Flugzeug führte acht Paſſagiere mit.

Das Stadttheater in Luzern niedergebrannt.
Genf, 30. September.

Das Stadttheater in Luzern geriet geſtern abend in Brand.
Das Feuer griff ſo ſchnell um ſich, daß die Feuerwehr nicht in
das Jnnere des Gebäudes eindringen konnte, das gänzlich
ausbrannte. Die geſamte Einrichtung, Dekoratio-
nen und Koſtüme ſind ver brannt. Am Donnerstag ſollte die
Spielzeit eröffnet werden. Die Urſache iſt offenbar Kurzſchluß.

indertragödie im Enziger See. Wie aus Nörenberg berichtetne e im e n See zwei Knaben, der el Jahre alte
Wilkelm Buchholz und der zwölf Jahre alte GerhardSteinke. Beide ſpielten in einem Kahn, den ſie jedoch nicht
ſelbſt ans Ufer bringen konnten. Darauf ſprangen ſie etwa
39 Meter vom Ufer entfernt ins Waſſer und hofften wohl das
Land zu erreichen, was ihnen aber nicht gelang.

Großfeuer in Oldenburg. Jn dem früher großherzoglichenmat in Oldenburg brach am Montag ein Froßer Brand aus.
Der Marſtall wurde von dem Oldenburger Telegraphenamt zur
Tagerung von Naterialien benutzt. Jſolatoren, Telegraphen
drähte in Holzwolle verpackt lagen in der Nähe elektriſcher Lei
lungen und gaben dem ſchnell um ſich r will
kommene Nahrung. Ob das Feuer durch Selbſtentzündung, durch
Kurzſchluß oder durch Unvorſichtigkeit entſtanden iſt, ſteht noch
nicht feſt. Eine Unterſuchung darüber iſt im Gange. Bei dem
Brande iſt ein Polizeiwachtmeiſter durch Sturz von einer Mauer
gefährlich, ein Ziviliſt leicht verletzt worden. Durch das Ein
reifen der Oldenburger und der auswärtigen Feuerwehr konnte
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der Brand auf ſeinen Herd beſchränkt werden. Die in der
liegenden Häuſer haben durch Waſſer ſehr gelitten. DasAen Schloßmuſeum, das zeitweilig in Gefahr ſtand,
unverſehrt benſo das frühere Hoffinanzgebäude. das im
des Marſtalls
darunter auch der Sachſenſpiegel, befinden.

Politik, Wirtſchaft undVeranktwortlich füre für GewerkfSie etGottlie afſparet;er den Anzeigenteil: Wilhelm Herzig ſämtlich inDie Türkei kauft Kriegsſchiffe. Die türkiſche Reg erung ſetzt
ihre Bemühungen, die Kriegsflotte zu vergrößern, fort. Sie hat
ſoeben beſchloſſen, zwei weitere Torpedoboote umd ein Unterſecboor
anzukaufen.

Verlag: „Volksblatt“ G. m. b. H. Drud: Halleſ
ſchaftsbuchdruckerei, e, G. m. b. H. Halle, Harz «244

liegt und in dem ſich unerſetzliche Kunſtſchäße,

kſchaftliches und
für Provinzielles: A. Wielepp
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Bekeins-Kulender
der SPD.,

Kreien Gewerkſchaften, Geſelligen Vereine

ſowie der t u re rkünfte im Bezirk Halle- Merſeburg.
Sekretariat der SPD. Halle (Saale), Harz 42/44

r 2 Treppen. Fernruf 1Ortsburean daſelbſt Fernruf 1029).
D. Veroſſentiichungen der SPD. im Vereinskalender
erſolgen, wenn nicht koſtenlos. gegen beſondere Ver
einbarung die aller anderen Vereine zum jeweiligen
Milimeterpreiſe zweiſpaltig abzüglich 500/0 Rabatt.
Deffentliche Veranſtaltungen werden nur außerhalb

des Vereinskalenders bekanntgegeben.

Ha il e
SAJ. Muſikſpieler treffen ſich Donnerstag im

Jugendheim zu einer kurzen Beſprechung Muſik
inſt rumente mitbringen.

Aus dem Bezirk
Vocwi Mittwoch, den 1. Oktober, abends s Uhr,i. im „Volkshaus“: Mitgliederverſammlung.
Gen. Fitzkow ſpricht über „Das Londoner Abkommenund die Partei Erſcheinen aller unbedingt erforderlich.

2. Oktober, abendsFalkenberg. unter tlcinen ca der Sefenſeſte-

hauſes Mitgliederverſammlung. Wichtige Tages
ordnung
Vitt b Donnerstag, den 2. Oltober, pünktliche erg. abends s Uhr, bei Geiſt. Monatsver
ſammlung. Wichtige Tagesordnung. Erſcheinen aller
Mitglieder iſt Pflicht. Der Vorſtand.

j Fabritarbeiterverband. Freitag, denVittenberg. Seht n u Fubetbe
Freudenberg für den Bezir ttenberg eine Ver-
ſammlung ſtatt ne d eierten zur Generalverſammlung. je egeLos fede Köllegig hat die Pflicht 3 dieſer Verſammlung

zu erſcheinen.
Freitag, den 3. Oktober, abends 8 Uhr,Liebenwerda. in der „Kaiſerkrone: Monatsver-

ſammlung

ciwan-
Rok-bold

tts al enntag. den 5. Oktober, Fahrtsgruppe Halle. Feahnenweihe nach Eisleben.
Abfahrt um 7 Uhr mit Auto vom Roßvplatz, Straßen
bahndepot, Fahrpreis 3,50 Mk. Die Fahrgelder müſſen
bis Freitag beim Bezirksführer abgeliefert werden.

S den 3. Oktober, abends
ta

Bezirk 3 (Oſt). urant“, Goetheſtr. 26:von 7 Uhr an, im „SportRe
Unterhaltungsabend.
Ort Deli ſch Donnerstag, den 2. Oktober,Sgruppe itſ abends 8 Uhr, im „Ring“:
Mit gliederver ſammlung. Beſprechung betr. Banner
weihe Eisleben. Es iſt Pflicht aller Kameraden zu
erſcheinen. Mitgliedskarten ſind mitzubringen. Re
publikaner herzlich willkommen!

Republik. Frauen-Gruppe. Donnerstag den2. Dneter reet 8 Uhr, im „Ring“: Mitglieder

verſammlung. Wir laden alle Frauen, die auf republi
kaniſchen Boden ſtehen, berzlich ein.

J Dienstag, den 30. Sep-Ortsgruppe Falkenherg. Aber Im Keiſerhef:
Monatsverſammlung. Erſcheinen aller iſt Pflicht.
Gäſte können eingeführt werden.

Ortsgruppe Gräfenhainichen und Ungegend.
Donnerstag, den 2. Oktober, abends 8 Uhr, im
Ratskeller zu Gräfenhainichen Mitgliederverſammlung.
wichtige Tagesordnung. Erſcheinen aller Kameraden
wird erwartet. Von den Zſchornewitzer Kameraden
darf keiner fehlen.

Freitag, den Oktober,Ortsgruppe Rücheln. abends 8 Uhr, im Roten

irſch (Gehüfte): Mitgliederverſammlung (einſchließl.
endabteilung). Tagesordnung: Beſprechung betr.
erweihe Eisleben, innere Organiſation der Orts

Ausgabe der Mitgliedskarten für die neuauf-
menen Rameraden. Erſcheinen aller Kameraden

iſt Pflicht
Sonnabend, den 4. OktoberOrtsgruype Raunburg. Den n e

„Terraſſe“ Vollverſammlung. Vortrag über Reichs
verfaſſung. Erſcheinen aller Mitglieder iſt Pflicht.

Eisleben. »Donnerstag, den 2. Oktober,
abends 8 Uhr, in der „Ter

raſſe“: Wichtige Mitgliederverſammlung. Tages
ordnung Fahnenweihe am Sonntag. Der
ausſchuß tritt um /27 Uhr im gleichen Lokal zuſammen.

Jentralbibliothek Halle
Burgſtraße 27 (Volksparf).

e Dienstag u. Donnerstag6 bis 8 Uhr. Bücherverzeichniſſe
zu haben'in der Volksbuchhdl.. Harz 42/44

C S
OrtagruppeZentravemnand der Angestelhen er

be ab1. Oktober 1924 eine eigene
Geschätthstelle hierselbst
Settnerstrasse 4, im Gewerk-
schaftshaus.

Auskünfte u. Raterteilungen
in all. Verbandsan gelegenheiten

werden dort erteilt. Sprechstun den:
Dienstags und Frei bis auf weiteres
von s bis s Uhr abends.

Naächste Mitgliederversammlung am
Dienstag, den 7. Oktober 1924.

Der Vorstand.

ofen wir m e. 6 m. b.
Sonntag, den 12. Oktober, nachmittags

Uhr, im Gaſthof Richter zu Bockwitz:

Cenerulversummlune
Tagesordnung:

1. Genehmigung der Bilanz und Entlaſtungs Serſanz des.2. l es Vorſtandes und des Auf-
rates.

3. chluß über Verteilu desh 8 baiſsatuts.
Der Aumiehtsrat.10288

Der Herren-
ln allen Grössen fertig am. Lager

von 27 bis 165 Mark
Jünglings- und Knabengrösen entsprechend niedriger

Halfsch. Arbeiter

lster

G. ASSMANDN

die grosse Mode
für Herbst und Winter

Das Haus der Herrenmoden
Gegründet vor 75 Jahren

Man sehe die Fenster!

17 7 41 1 IIIIIIIIIIIIIIIIIIIL
G Ruitthauer Schyan R G

Ortsgruppe ist
Sonnabend, den 4., und Sonntag, den 5. Oktober

im großen Saale des „Volkshauses“ und
in den gesamten Räumen der „Terrasse“

b 3
gWabungen zur fahnenwelhe
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Die WeinstubeamSteintor
neben Walhhalla. s

Die Fahnenweihe findet auf dem Marktplatz statt.

Die Weiherede hält
Stfaatsminisfter Freiherr von Brandensfein
Zu diesen Veranstaltungen laden wir alle Republikaner herzlichst ein

Die Festleitung.

1 1

III X X G uuevoStadt Theater
Dennerslag, aus. 7 V.

F reitag, adends 7 Vr
ERim

Muſik
von Mendelsſohn

Volkspark
Burgſtraße 27.

Das eigene Heim

der Drei F.Pie führende Parke
Für ein gutes

deutsches
Bier

0

Aer lege
werden hierdurch
gebeten, bei ihren
Einkäuſen und
beim Beſuch von
Veranſtaltungen
nur die Jnſeren-

ten unſerer
Zeitung zu

Hallenser, trinkt Euer Ffreyberg-Bräul

T Goleidung

n

Kakfeehgus Rolan 3Juwper, lacken, Kleider
IDMMWWMCGMIIMGMWGGCGMSMGMGGBGGBGGGBGGGGGECCECESIäXZttkECCCEI,DLIXxkCCCIIIXXCCCIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIII wird gehäkelt u. ge

tſtrick

e m T
ete., ſelbſt in hart
näckigen, veraltet.

berücksichügen!

4

llen beſt hrt.Fahrräder Sr. Steinstr. 511 Falle et rbewärrt
und 10283 „„COBA“ Veorstärktroßer boryerl n. Deutsch Reſchsp.

7

krsatztelſle

Otto Häniseh,
Turmſtraße 156.
Telephon 2719.

16000 Besucher
in den ersten drei Tagen hatten sich in der

Kenossenschaftlichen

(aren-Ausstellung
III Volkspark eingefunden.

zu verkaufen.
Sehillerstr. 1 part.

lle a. S.re Nchf.
Werdt veue lezer!

en S. Oktober
und ist ein Besuch derselben nur zu empfehlen!
Geöffnet täglich von 0 Uhr vormittags bis 9 Uhr abends
Eintritt frei! o Jedermann wilſkſommen! o Sintritt frei!

PhIIhormonle E. F.
Aontag, 6. OKtober, abends 7 h Vhr,

im Thaligsoal
(Generalprobe: Sonntag vorm. t Vhr)

2.NWharwmonischer konzert

Leitung:
Dr. Georg Göhler

Anton Bruckner: 9. Symphonie (Erst-
autführung).

Franz Schubert 7. Symphonie C-Dur

Der Verkauf der wenigen verfügbaren
Plätze hat bei Hothan begonnen.

20 0. 200.Donnerstag, 2. Oktober, abds. 8 Uhr

1. Sinfoniekonzert
des Wittekind Orchesters,

102966 Leitung: Benno Plätz.
Eintritt 50 Pfg. Abonnement 6 Mk.

Rakefe
Kl. Klaussir.7 Telephon 6943
Monat Oktober zur Er-
ökknung der Winterspiel-
zeſt das glänzendte
Kahbarett- Programm

was je in Halle
geboten wurde.

u Berg, der weibliche Sylvest.-
Schäfer Harry Heioz Neumann,
d. stimmungsvolle Conferencier

Beate hHertens, die eigenartige
Vortrags-Künstlerin Grete
Böhmig. Prima-Ballerina
Escuamilla, Spanische Elastik-
Sensatrionen 2Sandevo, Gym-
nastische Neuheiten Hilde-
brand-Duo. Biedermeier Ges.-
Duett Löre Anders, Liedersäng.
Nach dem Kabarett: TAXT.
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Halle und Saalkreis.
Halle, den 1. Oktober 1924.

Parteinachrichten.
Ortsvorſtand Halle der SPD.

Am Donnerstag, dem 2. Oktober, abends 8 Uhr, findet iwerkſchaftshaus, Zimmer 1a, eine hr. ſindet im We
Sitzung des Ortsvorſtandes

Fit den Begzirksführern und -kaſſierern ſtatt. Alle Bezirke müſſen

vertreten ſein. Der Vorſtand.
Sildungsaüsſchuß der SPD. Die von uns für den 4., 8. und

18. Oktober geplanten Lichtbildervorträge können plötzlich
eingetretener Umſtände halber leider nicht ſtattfinden. Die bereits

verkauften Karten werden von den Bezirksführern wieder zurück-
genommen

Tagung der Saalkreis-Gemeinden.
Die 10. Sitzung der Kreisabteilung „Saalkreis“ des Verbandes

der preußiſchen Landgemeinden fand im Stadtſchützenhaus ſtatt
und war reichlich beſucht. Nach Begrüßungsworten durch den Vor-

Gemeindevorſteher Hammelsbeck (Nietleben), nahm
Landrat Genoſſe Müller zu den einzelnen Fürſorgemaßnagh-
men des Kreiſes für Ortsarme, Erwerbskoſe uſw. Stellung. Hier-
auf berichtete Direktor Patry vom Kreiswohlfahrtsamt eingehendüber die Flrſerachtüchhereldeatng uſw. Nach Beendigung der

daraufhin einſetzenden lebhaften Diskuſſion wurden auf Vorſchlag
des Vorſitzenden n m des Jnhalts angenommen, wo
nach die Fürſorgeausſchüſſe zu jedem einzelnen Antrage auf
Armenunterſtützung Stellung nehmen ſollen, weiter, daß die Er
werbsloſen und Armenfürſorge von den Gemeindevertretern zu
erledigen iſt. Alle anderen Fürſorgemaßnahmen ſollen den ört-
lichen Wohlfahrtsämtern unter Hinzuziehung der Gemeinde
vorſteher des Bezirks mit vollem Stimmrecht übertragen wer
Dden, Weiter faßte die Kreisabteilung eine Entſchließung des Jn
halks, daß eine Beteiligung der Gemeinden an den Armenhlaſten,
wenn auch in beſcheidenen Grenzen, eine Notwendigkeit darſtoellt,
am das Jntereſſe der einzelnen Gemeinden hieran wachzuhalten.
Demzufolge I zuve die Kreisabteilung den Kreisinſtanzen vor-
ſchlagen zu ſollen, daß die Gemeinden wie bisher mit 20 Prozent
der auf ſie entfallenden Armenlaſten vorweg beteiligt werden.

Sodann trug Landrat Müller vor, daß die Kanaliſie-
rung der Saale ſeitens der Landgemeinden ebenfalls mit
S Augen verfolgt werden müſſe, da ein ordnungsmäßiger

erweg auch für die Landgemeinden von erheblichſten Vorteilen
ſei. Die Verſammlung nahm auch Ausführungen mit leb-
haftem Jntereſſe entgegen und ſtellte ſich einmütig auf den Stand-
punkt Vortragenden.
Eine ä t lebhafte Diskuſſion löſte die zur Beſprechung

llungnahme der Kreisabteilung zu der vom 22. Land
agsausſchuß beſchloſſenen Auflöſung ſämtlicher Guts
bezirke aus. Zu einem endgültigen Beſchluß kam es nicht. Der
Vorſitzende teilte ſodann mit, daß auf Grund eines Erlaſſes der

ſtändigen preußiſchen Miniſterien ſämtliche Schulvorſtände,
ldeputationen uſw. nach der erfolgten Neubildung der Ge-

meindevertretungen neu zu wählen ſeien.
Ueber die Anſchaffung von Lehrmitteln für die

Volksſchulen berichtete der Vorſitzende kurz und gab dann
weitere Aufklärungen über die Frage der Teilung des Kirchen
und Schulvermögens. Ueber dieſen Punkt referierte Gemeindevor-

Arndt (Osmünde). eingehend. Die Verteilung der Schul
en in Geſamtſchulverbänden iſt neu geregelt, ebenſo die Unter

lung der Schublaſten in Gutsbezirken. Weiter trug der Vor
ende das Vorgehen der ſtaatlichen Einziehungsſtellen hinſichtlich
r Bezahlung der Beiträge zur Landesſchulkaſſe vor. Es werden
n Gemeinden ungeheure Zinſen und Mahngebühren in Rechnung

geſtellt, obwohl es bekannt ſein müßte, daß mit Rückſicht auf die
ortgeſetzten Wahlen die meiſten Gemeinden noch nicht im Beſitze
ines endgültigen Haushaltsplanes ſind. Da die ſtaatlichen Ein
iehungsſtellen hierauf keine Rückſicht nehmen, ſoll eine BeſchwerdeLe den zuſtändigen Miniſterien dieſerhalb erfolgen. Nachdem eine

ihe unweſentlicher Punkte erledigt worden waren und der Vor
e davon Kenntnis gegeben hatte, daß Ende November in
Ber in ein preußiſcher Landgemeindetag ſtattfinden werde, wurde
die Verſammlung geſchloſſen.

Verſammlung des Mieterverbandes.
Halliſche Mieterverband hielt geſtern abend im Volks

eine gutbeſuchte Mitgliederverſcenmlung ab, um folgende
zu erledigen: 1. Bericht vom Bundestag, 2. die

Oktobermiete, 3. Kaſſen und Reviſionsbericht. Der Delegierte zum
Mieterkongreß in Magdeburg, Hopf, gab einen ausführlichen Ve
richt über den Zuſammenſchluß der beiden Spitzenorganiſgtionen.

Die Tagung und der Zuſammenſchluß hat eine große Bedeutung
für die Entwicklung des deutſchen Volkes; denn das Wohnproblem
ſt eins der wichtigſten in Deutſchland. Nur ein Volk, welches
wohnen kann, wird imſtande ſein, ſich entwickeln und arbeiten zu
e nnen. Der Wohnraum muß Licht und Sonne haben; nur in
ſolchen Räumen gibt es keine Krankheiten und verheerenden Seu

Geſunder Wohnraum bietet Arbeitskraft, Lebensmut,
Frieden und Familienglück; bedeutet auch körperliches und

getiaes Wachstum. Da der Krieg den Wohnungsmangel ge-
ſteſteigert hat, und die Wohnungsnot zu grauenhaften Elend ge-
worden iſt, war es notwendig, die Mieter in einer Organiſation
zuſammenzuſchließen, um den Behörden, Land und Reichstag den
Willen der Mieter in Fragen des Miet und Wohnweſens kund-
sugeben. Folgende Ziele ſollen vertreten werden:

Schaffung eines ſozialen Wohn und Siedlungsrechts. Aus
bau und geſetzliche Anerkennung des Mitbeſtimmungsrechts und
Kontrollrechts der Mieter, Ausbildung und Schulung der
Mietervertreter für ihre Aufgaben. Einführung einheitlicher

ſozialer Mietverträge durch zwingendes Recht. Ausbau der
Wohnungsaufſicht, pflege, fürſorge, -ſtatiſtik und Wohnungs-

s hygiene. Förderung und Ausbau des Siedlungs- und Verkehrs
x weſens. Bekämpfung des Miet-, Boden- und Bauſtoffwuchers.
Ueberleitung des geſamten Realkreditweſens auf öffentlich-
rechtliche Körperſchaften. Neuregelung des geſamten Wohnungs-
weſens im Sinne der Gemeinwirtſchaft.

Der Berichterſtatter Hopf bedauerte, daß ſich in Halle eine
Splitterorganiſation gebildet hat. hervorgerufen durch Eigen-
brötelei einer einzelnen Perſon und gab bekannt, daß dieſes Ge

bilde nach den Satzungen in die Spitzenorganiſation nicht auf
genommen werden, mithin auch keinen Einfluß gewinnen könne.

Zur Frage der Wohnungs not wurde folgende Entſchlie
ßung angenommen:

„Der Deutſche Mietertag in Magdeburg verlangt von ſämt
lichen Vertretern in Reich, Staaten und Gemeinden mit aller
Entſchiedenheit dafür einzutreten, daß auf ſchnellſtem Wege

Maßnahmen getroffen werden, um der ungeheuerlichen Woh-
nungsnot abzuhelfen.
Vom Bundesvorſtand wird verlangt, einheitliche Richtlinien
über die Durchführung dieſer Maßnahmen herauszugeben, ins-

beſondere alle Beſtrebungen der Bau und Heimſtättengenoſſen
ſchaften zu unterſtützen.“

Der am 14. September in Magdeburg ſtattgefundene gemein
S Mi gzrtag hat einſtimmig die Vereinigung des Bundesutſcher t (Sitz Dresden) und des Deutſchen Mieterbundes
(Sitz Ber hmitti dem Namen „Reichsbund deutſcher Mieter“ be
chloſſen. er Deutſchlands! it iſt die Einheitsfront
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Fort mit dieſem Syſtem!
Die ſoeben dem Reichstag zugegangene Denkſchrift der

Reichsregierung über eine Abänderung der jetzigen Umſatzbeſteue
rung Ueberblick über die Entſtehung und volkswirt-ſchaftliche Wirkung des jetzigen Umſatzſteuerſyſtems, über die ver-
ſchiedenen Umſatzſteuerſyſteme, wie Fabrikats- oder Produktions-
ſteuer, Phaſenpauſchalierung, Kleinhandelsſteuer uſw., ſowie über
die Aenderungsmöglichkeiten auf der Grundlage des gegenwärtigen
Syſtems. Jn den Anlagen der Denkſchrift, auf die wir in den
nächſten Tagen noch ausführlich zu ſprechen kommen werden, findet

derart r r über die Belaſtung desBrotes mi er Umſatzſteuer. Die Berechnung dieſBelaſtung ergibt folgendes Bild: Bnimg dieser
Zu berückſichtigen ſind in der Regel höchſtens fünf Umſätze:

a) Landwirt an Getreidehändler, b) Getreidehändler' an Müller,
e) Müller an Mehlhändler, d) Mehlhändler an Bäcker, e) Bäcker
an Verbraucher.

1. Auf einen Zentner Roggen entfallen 25 Brote à 4 Pfund. Zu
entrichten ſind:

zu a) ben ertgg desentners Roggen Mk. 17,50 Pfg. Umſatzſteuer,zu b) einem Ver Vis avſt mee
aufspreiſe von 7, 18,75 Pfg. Umſatzſteuer,zu o) vom Müller bei einem Verkaufs Bis Uwjoznener

e z7 e ege ent 21,50 Pfg. uſprechenden un ehl 2 21, Umſatzſteuer,z z inem Ver d V wiaßn
aufspreiſe von 9, 2223,50 Pfg. atzſteuer,vom Bäcker für den Erlös von W. umſags
12,50 Mk. auf 25 Broten à 50 Pfg. 31,25 Pfg. Umſatzſteuer.

n e eenthalten 21, „25 1,12 Mk., dasſind 8,9 Prozent Umſatzſteuer.
2. Die Geſamtumſatzſteuer für die aus einem Zentner Roggen

hergeſtellten Brote im Verkaufspreiſe von 12,50 Mk. beträgt nur noch
93 Pfg. 7,4 Proz., wenn die Umſatzſteuerquote des Getreidehändlers,
98 Pfg. 7 Proz., wenn die Quote des Mehlhändlers,
69,5 Pfg. 5,6 Proz., wenn beide Quoten in Wegfall kommen.

Der bisherigen Berechnung ſind die Preiſe von Anfang April 1924
zugrundegelegt. Nach den Berliner Preiſen vom 27./28. Mai 1924
ergibt ſich entſprechend für 2:
Der Landwirt hat zu entrichten für den

entner märkiſchen n ans dem
erkaufspreiſe von 6,70 Mk. 16,75 Pfg. Umſatzſteuer,

der Müller aus dem Verkaufe von 70 Pfd.
Roggenmehl (Preis des Zentners
Roggenmehl 10,82), alſo aus 7,22 Mk. 16,05 Pfg. Umſatzſteuer,

der Bäcker bei einem Brotpreis von 28 Pfg.
für das Kilo aus 25 mal 56 Pfg. 14 Mk. 35,00 Pfg. Umſatzſtener,

Die Geſamtbelaſtung beträgt in dieſem
Falle 16,75 18,05 35,00 69,80 Pfg. Umfatzſteuer
oder 4,9 Prozent des Brotpreiſes.

Die Denkſchrift bemerkt zu dieſem und ähnlichen Beiſpielen für
Rindfleiſch, landwirtſchaftliche Maſchinen, Dampfkeſſel uſw., daß
die Belaſtung in der Mehrzahl der Fälle 4 bis 5 Prozent beträgt
und nur in geringem Umfang darüber hinausgeht. Sätze von 7,5
Prozent und mehr kämen nur ſelten vor. Jedenfalls könne von
einer mehr als 4 bis 5prozentigen Belaſtung bes Enderzeugniſſes
keine Rede ſein. Bei der jetzigen Ermäßigung des Steuerſaßes
auf 2 Prozent ſeien die Belaſtungsziffern ſelbſtverſtändlich um ein

Fünftel niedriger. t

Die GenoſſenſchaftsAusſtenung.
Seit Sonntag iſt der größte Teil des Reſtaurationsſaals unſeres

„Volkspark“ in ein Warenhaus umgewandelt. Wo ſonſt die halli-

zu

zu e)

Die Belastung des Brotes durch die Umsatzsteuer.
nungskampf über ſeine Exiſtenzfragen ſtreitet, gen Männer und
Frauen aller Stände hin und her, um ſich dur naugenſchein
nahme davon zu überzeugen, was ſolidariſches Zuſammenwirken
der Kräfte zu leiſten vermag. Die Warenausſtellung des All
zemeinen Konſumvereins Halle erfreut ſich des ſtärkſten Jntereſfes.
Nicht nur Arbeiter, Angeſtellte und Beamte beſuchen ſie, nein, auch
Angehörige des ſogenannten Mittelſtandes und intereſſierte Kauf-
leute trifft man in großer Zahl an.

Jn dem mit neutralen Farben recht geſchmackvoll geſchmückten
Raume ſind, ſchön überſichtlich geordnet, alle Artikel zur Schau
S die in jedem Haushalt gebraucht werden. Der größte
Teil der Waren iſt in den Eigenbetrieben der Großeinkaufsgeſell-
ſchaft deutſcher Konſumvereine hergeſtellt; in Fabriken, die in
jeder Beziehung als Muſterbetrieb gelten können. Welchen Um
fang die genoſſenſchaftliche Eigenproduktion angenommen hat, er
hellt allein ſchon die Tatſache, daß in ihr heute bereits über 4000
Perſonen beſchäftigt werden. Gleich am Eingange links ſind
ſtatiſtiſche Ueberſichtstabellen angebracht, die das Werden und
Wachſen des halliſchen „Konfum' recht deutlich veranſchaulichen.
Eine rieſengroße Zeichnung und Abbildungen einzelnen Abtei-
lungen verſetzen den Beſchauer in die Lage, ſich von der Voll
kommenheit der mit allen techniſchen Hilfsmittein ausgerüſteten
Betriebsanlagen in der Landsberger Straße ein Bild zu machen.
Daneben ſind die Erzeugniſſe der genoſſenſchaftlichen Seifen
fabrikation ausgeſtellt, anſchließend die Lebensmittelabteilung;
alles recht ſchmuck und ſauber. Viel Aufmerkſamkeit wird dem
Tiſche e auf dem Erzeugniſſe der Bäckerei, vom Brot bis
ur leckerſten Torte, zur Schau geſtellt ſind. Manche Hausfrau,
ie bislang aus irgendwelchen Gründen dem Brot der Privatbäcker

den Vorzug geben zu müſſen glaubte, wird nunmehr hoffentlich
zur Einſicht kommen, daß ſie nur ſich ſelbſt nützt, wenn ſie ihren

otbedarf im Korkſum deckt. Daß die Genoſſenſchaftsbäckerei auch
Honigkuchen und aller Art Feingebäck, ja ſogar äußerſt appetitliche
Torten herſtellt, war vielen bisher unbekannt. Wir finden weiter
allerlei Stahl-, Kurz- und Manufakturwaren,. Töpfe und Por-
zellane, Tabak, Wein und Spirituoſen. Viel bewundert wird, wie
bereits betont, das aus Pfefferkuchen hergeſtellte Modell des Zen-
trallagers und der Bäckerei in der Landsberger Straße. Außer
den Konſumartikeln ſind noch die Speziallieferanten des Vereins
auf der Ausſtellung vertreten, hauptſächlich Kohlen- und Marga
rinefirmen. Die Grube „Leopold“ iſt mit ihren Jnduſtrie- und
Hausbrandſtoffen vertreten. Jm ſogenannten Rauchzimmer hat
ſich die Kaffeeküche etabliert, in der jedem Beſucher für 10 Pf.
eine ganz ausgezeichnete Taſſe Kaffee mit Konſumkuchen verabfolgt
wird. Vertreter der Margarinefabriken Held und van den Berg
verabreichen bereitwilligſt Proben ihrer Produkte, und wer Appetit
auf eine ſchöne Taſſe Fleiſchbrühe oder einen Teller ſchmackhafter
MaggiSawpe verſpürt, dem wird bereitwilligſt gedient. Jm
Mittelzimmer iſt die Abteilung „Erfriſchungen“ untergebracht, die
naturgemäß am ſtärkſten frequentiert wird. Dort hat ſich auch

ob mit oder ohne Zuſtimmung der Ausſtellungsleitung, entzieht
ſich unſerer Kenntnis die D. mit ihrem Literaturladen
niedergelaſſen, um die Beſucher mit der notwendigen Makulatur
zu verſorgen.

Jm allgemeinen gewinnt man den Eindruck, daß das Gangze den
Zweck, dem es dienen ſoll, vollauf erfüllt. So manche Hausfrau,
die aus irgendeinem Grunde läſſig oder der Genoſſenſchaftsidee
gar untreu geworden iſt, wird wohl nunmehr zu der Erkenntnis
kommen, daß ſie ſich ſelbſt ſchädigt, wenn ſie das ſauer verdiente
Geld des Mannes dem politiſchen Gegner ins Haus trägt. Wenn
dann noch die Angeſtellten der Genoſſenſchaft alles, aber auch alles
unterlaſſen, was eeignet iſt, die Gefühle der Andersdenkenden
zu verletzen, wenn die Halb und Ganzſtarken immer daran dewkert;
daß der Konſumverein der geſamten halliſchen Arbeiterſchaft grhörtund keine Domäne der Kp iſt, wenn ferner auch die Verwaltung

ſtrengſte Neutralität übt und die parteikommuniſtiſche Agitation
in den Warenabgabeſtellen ein für allemal unterbindet, dann iſt
die Mühe, die die Ausſtellung verurſacht hat, nicht umſonſt ge-
weſen. Dann wird der Genoſſenſchaftsgedanke aufs neue erſtarken,

ſche Arbeiterſchaft Stunden der Erholung genießt oder im Mei- Aber nur dann!

teien im Reichstag als Vertreter des Hausbeſitzes durch den
einigen Willen der deutſchen Mieterſchaft zuſchanden zu machen.

Geſchäftsführer Wagner gab dann die Oktobermiete bekannt,
welche 66 Progent beträgt. Der Mieter, welcher die Schönheits-
reparaturen ſelbſt ausführen läßt, zahlt 62 Prozent. Er knüpfte
daran die Bemerkung, daß ſchon für frühere Monate die Haus
beſitzer volle Friedensmiete verlangt hätten und auch für Oktober
durch Eingaben beim Wohlfahrtsminiſterium 90 Prozent gefordert
worden ſind. Nur den Gegenma der Mieterorganiſatio-
nen iſt es zu verdanken, daß es bei den angeführten Sätzen ge
blieben iſt. Mithin haben alle Mieter die Pflicht, ſich in dem
Reichsbund deutſcher Mieter zu organiſieren, um dadurch größeren
Einfluß auf die Feſtſetzung der Progentſätze zu gewinnen. Den
Kaſſenbericht für die Zeit vom 1. Januar bis 31. Auguſt 1924
gab Geſchäftsführer Wagner. Einſtimmig wurde Entlaſtung
erteilt. Herr Hopf erklärte dann noch das Volksbegehren und
forderte energiſche Unterſtützung dieſes Volksbegehrens ſeitens
der Mieter. Nachdem verſchiedene Anfragen beantwortet worden
waren, wurde die Verſammlung geſchloſſen.

Schmutziges Geſindel
Wir zeichneten geſtern unter der Spitzmarke „Goſſenkampf“ ein

Charakterbild der Leute, die ſich um den mit Recht ſo beliebten
„Klaſſenkampf“ kriſtalliſieren. Aber dieſe ſchönen Seelen und ihr
von Liebe zur Arbeiterſchaft nur ſo triefendes Organ affenbaren
täglich neue Züge, und die Gerechtigkeit verlangt, unſer Bibd zu
vervollſtändigen. Verſteigt ſich doch der „Klaſſenkampf“ am Diens-
tag unter der Ueberſchrift: „Das Volksblatt fordert zum Mord
auf. zu der unglaublichen Behauptung, wir veranſtalteten
eine Pogrombetze, angeblich erwieſen durch die Bemerkung in
unſerem Schwurgerichtsbericht über die Vorgänge in Böllberg:

„Der Hauptpunkt der Anklage wirft dem Angeklagten vor,
den Polizeiwachtmeiſter Hartung erſchoſſen zu haben. Während
die Beamten in der Vorunterſuchung dieſen Vorwurf mit Be-
ſtimmtheit beſtätigen, ſind die Zeugen jetzt unſicher.“

Die angeführute Stelle aus unſerem natürlich kurzgefaßten
Verhandlungsbericht hat lediglich objektiv berichtenden Charakter;
das erkennt jeder Säugling, wenn er nicht in kommuniſtiſchen
Windeln, genannt „Klaſſenkampf“, liegt. Fünfzehn Zeilen weiter
ſchreibt dieſes Windelblätttchen aber ſelbſt:

„Selbſt das bürgerliche Gericht mußte im Punkt „verſuchter
Totſchlag“ zum Freiſpruch kommen.

Das Lügenblättchen zitiert alſo aus der Anklage die gleiche
Anſchuldigung wie wir. Aber es kommt noch ſchlimmer. Am
gleichen Tage bemerkt das angeblich ungbhängige Kürbs-Kopf-
blättchen (das „ſchnell und gut informierte“, von denſelben Lügen-
fritzen hergeſtellte Mitteldeutſche Echo“) in gleicher Sache:

„Angeklagt war der Arbeiter Böhme aus Bruckdorf, der ſich
wegen Aufruhrs in Tateinheit mit verſuchtem Totſchlag
und des unerlaubten Waffenbeſitzes verantworten ſollte
Die Leute in der „Klaſſenkampf“- Redaktion ſollen, wie uns zu-

verläſſig berichtet wird, ſchon gar keine Finger oder doch nur küm-
merliche Reſte hiervon beſitzen. Kein Wunder, ſaugen ſich doch
dieſe Helden täglich ſo viele Lügen aus den Pfoten, daß letztere in

geſchaffen. Jetzt gilt es, die Anträge der mieterfeindlichen Par berichtet hat, wie unſer „Volksblat“, keift es gegen uns los in dem
Bewußtſein, daß ſeine Leſer zu dumm oder zu verrannt ſind, durch
einen Vergleich die Unverſchämtheit feſtzuſtellen.

Für die Nichtorganiſierten!

Beſucher eines Jrrenhauſes zu einem Jrrenwächter: „Wie viel
Verrückte haben Sie hier?“

er ſiebenhundertfünfgig.“
r viel Wächter?“

„Zwölf!“
„Haben Sie keine Angſt, daß ſich die Verrückten einmal org a-

niſieren und gemeinſam über Sie herfallen?“
ächter (lächelnd) „Verrückte und Narren organiſteren ſich

et („The Cidilin“, London.)

Eine T In ſiuge möge arett in den herbſtlich gefärbten
arz eröffnet ſich mit dem 12. Oktober verkehrenden Verwaltungs

onderzug vierter Klaſſe Leipzig--Halle--Thale und zurück. Da nur
Wagen mit Bänken geſtellt werden, wird jedermann ſitzen können.
Die Sonderzugkarten (zum Preiſe der Sonntagsrückfahrkarten) werden
in Halle und Leipzig ausgegeben. Von Halle aus koſtet die Fahrt
4.20 Mark. Der Fahrkartenverkauf geſchieht vom 2. bis 11. Oktober
mittags und wird im Falle eines Ausverkaufes früher geſchloſſen.
Abfahrt von Halle 6 Uhr 15 Minuten früh und Ankunft in Thale
8 Uhr 32 Minuten. Rückfahrt von Thale 6 Uhr 32 Minuten und
Ankunft in Halle 8 Uhr 40 Minuten abends. ehe

Wer ſeine Wohnung tauſchen will, der trage ſich in die beiMieterverein Halle, Harz 42/44, Zimmer 35, ausliegende Wohnun z

tauſchliſte ein. Die Eintragung ſowie Vermittlung des Tauf
erfolgt vollſtändig koſtenlos auch für Nichtmitglieder. Da eine
amtliche Tauſchliſte beim Wohnungsamt nicht mehr exiſtiert, iſt dieſe
Art des Wohnungstauſches beſonders zu empfehlnn.

Die Zahl der Rundfunkteilnehmer. Der Rundfunk hat in der
Zeit ſeines kaum einjährigen Beſtehens eine ungewöhnliche Ent
wicklung durchgemacht. Jm Dezember 1928 betrug die Zahl der
Rundfunkteilnehmer etwa 1000; im April war die Zahl 6000 era
reicht. Jm Monat Mui erfuhr dieſe Zahl eine ganz bedeutende
Erhöhung auf 29 000, die auf die Verordnung des Reichspräſidenten
zurückzuführen iſt, nach der die unerlaubte Benutzung von Rund-
funkgerät ſtrafbar war und die Gebühren für die Teilnahme auf
ein Minimum herabgeſetzt wurden. Am 1. Auguſt zählte Berlin
79 000 gemeldete Rundfunkhörer. Jm ganzen Deutſchen Reiche
waren am 1. Auguſt 150 600 Teilnehmer gemeldet. Bei Zu-
zählung der Schwarzhörer würde ſich dieſe Zahl ganz bedeutend
erhöhen.

Studienreiſe nach Amerika zur Erforſchung neuer Bau
methoden. Die Geſchäftsführer vom Verband ſozialer Baubetriebe,
Dr.Jng. Martin Wagner und Walter Aſtor, ſind im Auf
trage ihrer Verbände nach Amerika gefahren, um dort die neueſten
Methoden der wirtſchaftlichen Betriebsführung im Baugewerbe
unter beſonderer Berückſichtigung des Wohnungsbaues kennen
zulernen. Der Shyndikus Walter Aſtor wird bei dieſer Gelegen
heit auch den Aufbau und den Wirkungskreis der zu großem Ein
fluß gelangten Arbeiterbanken ſtudieren. Die Ergebniſſe dieſer
Reiſe ſollen der deutſchen Bauhüttenbewegung und auch der breiten
Oeffentlichkeit durch fortlaufende Reiſeberichte in der „Sozialen

nie.“

VauwirtſchaftMitleidenſchaft gezogen werden müſſen. Obwohl das kommu-
niſtiſche Skandalblättchen aus der Lerchenfeldhöhle das Gleiche!

t“ und in der „Wohnungswirtſchaft“ (Berlin S. 14,
Jnſelſtraße 6) zugängig gemacht werden.



ige Verdienſt maßgebend ſein ſoll.
d

Aus der Provinz.
Die Neuorganiſatſon der Erwerbsloſenfürforge

in der Provinz Sachſen.
Die bish Mängel in der

die Erwerbsloſenfürſorge führten bekanntlich

r vom 1 m an vielesre iſchen Staates iſt beſtimmt worden, s jeder

dnung ſelbſt beſtimmen
r. h Landesausgleichskaſſe abzuführen iſt. Die P

zu Prozent des Grundlohns die Höhe ihres Bei-
tragsanteils ſelbſt beftimmen, während für die preußiſche Landes-
ausgleichs kaſſe vorläufig der m auf Prozentdes Grundlohns feſtgeſetzt iſt.
können die Ausgleichskaſſen erſt in
eine beſtimmte Zeit hindarrch den
und damit nicht auskommen.

ie örtlichen Arbeitsnachtweiſe
ch nehmen, wenn ſie

itrag erhoben haben

Die Verwaltung der Ausgleichskaſſe der engeren Gefahren
gemeinſchaft (Provinzialausgleichskaſſe) iſt den Provinzialverwal-
tu übertragen worden. Die Verwaltung der L leichskaſſe
der weiteren Gefahrengemeinſchaft (Landesausgleichskaſſe) erfolgt
durch das Preußiſche Wohlfahrtsminiſterium, bei dem zu dieſem
Zwecke ein beſonderer Ausſchuß gebildet wird. Dieſem gehörenauch je zwei A und Arbeitnehmervertreter an. Für die
Provins Sachſen iſt folgendes angeordnet worden: Die Beiträge
für die Provingzialausgleichskaſſe vorläufig Prhgent des
Grundlohnes) ſind von den Verwaltungsgemeinden der Arbeits
nachtweiſe an die Sächſiſche Provinzialbank in Merſebung zu
überweiſen. Die Ueberweiſung hat in vollen Goldmarkbeträgen
am 5. und 20. jeden Monats zu erfolgen. Von jedem Geld

benachrichtigt die Provinzialbark das Landesarbeiks-
amt, das den richtigen Eingang der
Beiträge an die
des Grundlohnes) ſind von den Arbeitsnachweiſen an die Preu-
t Stagatsbank (Seehandlung) zu überweiſen. Von der Ein

g iſt gleichzeitig der Regierungspräſident zu benachrichtigen,
hierüber die nötige Kontrolle ausübt. Die Uebe g der

hinſichtlich der richtigen Abfärhrung der Beiträge iſt
Sache erficherungsämter.

Braucht ein Arbeitsnachweis Zuuſchätſſe aus der Gefnhren-
inſchaft, ſo hat er ſeinen Bedarf bei dem Regierungspräſi-

S anzumelden. Stellt dieſer feſt, daß eine Beihilfe erforder
ich iſt, ſo ichti idie Zahlung vornimmt. Bedenklich iſt das Recht des Regierungs

e den Antrag auf Zuſchuß abzulehnen, wenn er nach

falls Prozent

der Verhältniffe die Vorausſetzungen nicht als gegeben
ält. Reichen die Mittel der Provinzialausgleichskaffe wicht mehr

cus, ſo hat die Landesausgkei eingutreten. Sind auch
deren Mittel erſchöpft, miſſen Reichs und Staatsmittel flitſſig
gemacht werden. Soweit ſich überſehen werden infolge der
neuen Regelung vom größten Teil der Arbeitsnachweiſe jetzt die
a höchſten Beiträge von 3 Prozent des Gru

von denen 2 Prozent demnach am Orte verbleiben. Der
plante für en eine U
z die

tal
ſen
ben

fene

Komſerenz und Arbeitnehmern lehnte dieſe Abſicht aber ab.
Die Arbeitgeber wandten ſich dagegen, weil ſie be

werden. Viele, beſonders landwirtſchaftliche Arbertgeber,
die Berechnung überhaupt nicht vornehmen können, weil

dafür nicht der Grundlohn der Krawkenkaffen, ſondern der wirk

wachweiſe waren gegen den wegen der unnötigen Ver-
mehrung des Perſonals, durch die Mehrarbeit, die außerdem keinen
nennenswerten Erfolg bringt. Wenn die Verſicherungsämter ihre
Kontrollen beſtimmungsgemäß durchführen, wird das gleiche Gr
gebnis erreicht.

Merſeb Beſtätigte Stadtratswahl. T
Stadtrates Dr. jur. Trumpler iſt beſtätigt worden. Die Einführung
dürfte in der nächſten Sitzung der Stadtväter erfolgen.

Merſeburg. Die Aufgeblaſenen. Jm Organ für Volkswahr
heit, genannt Klaſſenkampf“, treibt ein neuer r ſein
Handwerk. Allerdings etwas ſtümperhaft, ſo daß wir ihm Nachhilfe
ſtunden geben müſſen. Am 18. September behauptete der gute Mann
in einem Bericht über unſere Stadtverordnetenfraktion, daß ſie die Ver
brüderung mit den Bürgerlichen bei guter Bierſtimmung vollzogen
haben. Ganz phariſäerhaft lautet der Schlußſatz des Artikels Daß
unſere Genoſſen als Kommutiſten ſo etwas nicht machen, iſt eine
glatte Selbſtverſtändlichleit'. Wir brauchen nur an den 7. Juli 1924
zu erinnern, nach welchem Tage doch gegen Schöbel der Ausſchluß
beantragt wurde, weil er dieſe „Selbſtverſtändlichkeit vermißt
und ſeinen Genoſſen über ihr Saufgelage eine Strafpredigt hielt.
Hätte aber der Zeilenſchreiber den Vorſitzenden der KPD. Menz an
jenem Abend in der Stadtverordne ung gefragt, ſo wäre ſein
Urteil wohl milder ausgefallen. Menz erklärte einem unſerer Genoſſen
an jenem Abend: „Wir würden ganz mitgehen, können aber nicht,da uns ſonſt einer der S en ausſchmiert. Deshalb

g der Beiträge für
ur Gründung der.

en mit Wir-
örtiiche

Arbeitsnachweis die Höhe ſeines Beitragsſatzes bis zu 2 Pro-
zent des „Grundlohns“ nach den näheren Vorſchriften der Reichs

ve Ibſt kann, daß aber ein beſtimmter Bruchteil der Beiträge an die Provingialausgleichskaſſe
rovingen

eträge kontrolliert. Die

benachrichtigt er die Provinzialausgleichskaſſe, welche

er

fintereſſant, daß niemand den

Die Wahl des

t die lie t dte Alſo nicht dieSei el eein dich t vor der EPD. hat die armen
von en vor dem z Swfr mag„Klaſſenkampf“ zurückgehalten. Herr Ritze, vom Schlage Wulles

der Bundesbruder vom 7. Juli, konnte allerdings die Furcht der,
tapferen Weltrevolutionäre nicht verſtehen. Genau ſo verhält es ſichmit dem Artikel vom 25. denn über die Antikriegskundgebung

ADGB. Wenn der Schreiber dort kühn erklärt, daß die Anhänger
der KPD. der Sache erſt den Schwung verliehen hätten, ſo war er
entweder gar nicht anweſend oder er lügt bewußt, denn Dutzend
Revolutionäre aus dem ganzen Geiſeltal, von der Säuglingsgruppe
bis zum Landſturm, zuſammengezogen, um Störungen herbeizuführen,
können doch wirklich nichts erreichen bei einem Saale voll denkender
Arbeiter. Da hrauchte man doch wirklich keine Angſt vor einer
Diskuſſion zu haben, geſchweige feige ſein. Nur nicht ſo aufblaſen!
Wenn an jenem Sonntag der Kerntrupp der KPD. vorhanden war,
dann kann der Vorſitzende Menz ſich einen Sarg borgen, ſich und das
bißchen Kommunismus begraben laſſen. Denn mit der Weltrevolution
nach Sinowjews Muſter iſt es dann aus.

Lunſtedt. Ein feiner Ortsrichter. Der alljährlich in Alms
dorf ſtattfindende Jahrmarkt hat auch dieſes Jahr die verſchiedenſten
Sehens würdigkeiten gezeigt, und Groß und Klein hat ſich wieder mal
nach Herxzensluſt austollen können. Auch unſerer neubackener, aber
noch nicht beſtätigter Ortsrichter Robert Walther hat auf ſeine
gewohnte Art den Jahrmarkt unſicher gemacht. Man konnte ihn in
nicht mehr ganz taktfeſten Zuſtande, an jeden Arm ein Chanſonette,
zwiſchen den Jahrmarktsbuden krakeelen ſehen, in einer Weiſe, die
ſeinem Ortsrichterſtand alle „Ehre“ machte. Als gut am nächſteu
Tage ſeine zarte Ehehälfte ob dieſes Benehmens Vorwürfe machte,
wurde ſie von ihm als Gegenleiſtung grün und blau geſchlagen.
Kann die Einwohnerſchaft von Lunſtedt das verantwortungsvolle
Amt eines Ortsrichters in die Hände eines ſolchen Menſchen legen
Und noch dazu in Gemeinſchaft mit ſeinem nicht weniger gewalt-
ttätigen Bruder Paul, der bei Aufſtellung der Kandidatenliſte zur
Gemeindewahl nach ſeinen Widerſacher ein Bierglas warf, welches
aber ſein Ziel verfehlte und einen Unbeteiligten an den Kopf, traf
und dieſer Bierglaswerſer wurde als Schöffe gewählt. Glückliche
Gemeinde die ſolche Größen ihre Oberhäupter nennen darf! Wann
endlich wird es bei den Wählern dämmern

Saugerhauſen. Reichsbanner Schwarz-Rot-Gold. Jn
der Mitgliederverſammlung am Sonntag wurden insbeſondere organi
ſatoriſche Angelegenheiten geregelt, ſo die Bildung einer Radfahrer-
gruppe und der Ausban der Jugendgruppe. Weiter wurde bekannt-
gegeben, daß die Bundeszeitſchrift „Das Reichsbanner“ vom 1. Oktober
an nur noch durch die Poſt bezogen werden kann und gewünſcht, daß
jeder Kamerad die Zeitſchrift hält und lieſt; die Gruppenführer
werden die Beſtellungen ſammeln. Beſchlofſen wurde, Anfang Oktober
einen Extrabeitrag von 50 Pfennigen zu erheben. Die arbeitsloſen
Kameraden wurden ſowohl hiervon wie von den laufenden Mitglieds
beitvägen freigeſtellt. Alsdann fand die erforderliche Ergänzung des
Vorſtandes durch Wahl des Kameraden Lichtenſtein zum ſtell
vertretenden Vorſitzenden ſowie der Kameraden Jendryſchik
(Schupo) und Bloßfeld zu Beiſitzern ſtatt. Auch wurde beſtimmt,
daß die beiden Zugführer, Kame Lehmann und Weiden-
b eck, ebenfalls als Beiſitzer dem Vorſtande angehören ſollen. Der
Vorſitzende, Kamerad Gründlich, betonte hierbei, daß es im Jntereſſe
der Arbeitsfähigkeit des Vorſtandes unmöglich ſei, für Kameraden
aus bürgerlichrepublikaniſchen Kreiſen, die ſich bisher leider nicht
angeſchloſſen hätten, noch länger Sitze im Vorſtand freizuhalten; es
würden ſolche vielmehr eintretenden Falles wieder freigemacht werden.

Am 1. November ſoll ein r. Abend veranſtaltet
werden zu ſeiner Vorbereitung wurde eine Kommiſſion gewählt.
Zum Schluß wurde die Einladung zur Bannerweihe in Eisleben
bekanntgegehen und zu möglichſt vollzähliger Beteiligung aufgefordert.

Die Verſammlung brachte der Ortsgruppe wiederum eine Anzahl
neuer Anmeldungen.

Saugerhauſen. Lichtbilder-Voptrag. Wir weiſen nochmals
u den beſtimmt am Donnerstag, abends 8 Uhr, in der Aula der
gehobenen Schule ſtattfindenden Li Vortrag über den großen
deutſchen Bauernkrieg hin. S. ag iſt derartig wichtig und

äumen ſollte.
Emfeloh. Oeffentliche Berſawmlung. Eine öffentliche

Verſammlung der ſozialdemokr Partei fand am vergangenen
Sonnabend in unſerem Orte ſtatt. „Dawes Gutachten und die
Sozial demokratiſche Partei hieß das T dos der Genoſſe Brüll

erhauſen) behandelte. Die Anweſenden verfolgten mit großer
Aufme keit die ſachkundigen Ausführungen des Redners. Es
wäre zu wünſchen geweſen, daß noch weit mehr Ortseinwohner,
hauptſächlich auch die nationaliſtiſchen und kommuniſtiſchen Wähler,
der Verſammlung beigewohnt hätten, um ſich über die momentanen
politiſchen und wirtſchaftlichen Verhältniſſe zu orientieren. Genoſſe
Oskar Strehler wies in der Ausſprache darauf hin, daß es Pflicht
jedes Arbeiters ſei, ſich auch politiſch zu organiſieren und forderte
zum Eintritt in die SPD. auf. Einige Aufnahmen konnten gemacht
werden. Weitere Anmeldungen nimmt Genoſſe Striehler entgegen.
Der Anfang iſt nun auch in unſerem Orte wieder gemacht; nun auf
zur weiteren Arbeit.

Delitzſch. Ein Kronzeuge. Jn Nummer 227 der „Delitzſcher
Zeitung erſchien ein „Eingeſandt“ mit der Namensunterſchrift
R. Orkmann. Hierin äußerte ſich letzterer zu einer Briefkaſtennotiz.
die am vorhergehenden Tage in genannter Zeitung ſtand und die ſich
mit den Zuſammenſtößen zwiſchen Reichsbannerleuten, Stahlhelmern
und Kommuniſten befaßte. Eine beſſere Propaganda können Stahl-
helmleute für das Reichsbanner wohl kaum machen. Wer iſt nun
dieſer R. Ortmann Er ſchreibt ſo, als ob er Unbeteiligter ſei,
in Wirklichkeit iſt es aber kein anderer als Rudolf Ortmann, der mit

dem genau unter

Abſtimmung Annahme. Der

dem Stahlhelmabzeichen als Flurſe
litzſch umh

Gräfenhainichen. Stadtverordnetenverſammlung.
verhältnis i kurze Tagungfand am 9 ag ſtatt. Nach Verleſung des Proto beantragten
Stadtv. Heine und Genoſſe Fueß die zu Jrrtümern führende
Faſſung des Protokolls betr. Vertrag mit der Heimſtätten A.G.
dahin zu erweitern, daß n werden ſollte, der Vertrag iſt
ungültig, weil er nicht notariell abgeſchloſſen und die Genehmigung
der vorgeſetzten Behörde erhalten habe. Die Tagesordnung war kurz.
Der Hauptpunkt war die Beſchlußfaſſung über eine eventnelle An
ſtellung eines Regierungskommiſſars. Nachdem Genoſſe Fueß einen
ungefähren Ueberblick über die tatſächlichen Koſten, die höchſtens
350 Mk. pro Monat betragen könnten, gegeben hatte, wurde noch einer
kurzen Ausſprache zugeſtimmt. zeiterhin hatte die Verwaltungs-
deputation der ſtädtiſchen Betriebe einen Antrag auf Satzungs-
änderung geſtellt. Es handelte ſich hierbei, um dus Recht, Beamte
anzuſtellen. Der Magiſtrat hatte bereits dieſen Antrag abgelehnt.
t Stadtverordnetenverſammlung ſtimmte jedoch der Satzungs

nderung zu.Angelegenheit erfolgte noch nicht.

Mansfelder Lange.
Eisleben, den 1. Oktober

Fahnenweihe in Eisleben.
Am Sonntag, dem 5. Oktober, veranſtaltet die Ortsgruppe Eis-

leben im Reichsbanner Schwarz-Rot-Gold ihre Fahnenweihe. Der
Feſtaktus findet auf dem Marktplatz ſtatt. Die Weiherede hält Staats
miniſter Freiherr von Brandenſtein. Das Nähere iſt im heutigen
Jnſerat nachzuleſenn.

Es iſt mit dem Erſcheinen auswärtiger Kameraden bereits am
Sonnabendabend zu rechnen. Wir benötigen Quartiere. Wer in der
Lage iſt, einen Kameraden einmal für eine Nacht zu beherbergen, der
möge es wird darum herzlich gebeten ſofort ſeine Adreſſe an
Kamerad Wilhelm Hupfeld, Kloſterplatz, abgeben.

Gebt Quartiere!

1924.

Ber Vorſtoß der Eisleber Deutſchnationalen
Die Miſſionare erfüllen ihre „Miſſion“!

Am Montagnachmittag hat Eisleben ſeine Senſation bekommen.
Entſprechend den im Wahlkampf gegebenen Verſprechen und im Hin
blick auf den von den ſogenannten Vaterländiſchen Verbänden er
haltenen Auftrag erfüllten die Herren vom nationalen Bürgerring
ihre „Miſſion“. Die ſonſt ſo geſprächige völkiſche Preſſe bringt diese
mal, wenn auch im Fettdruck, ſo doch aber im LudendorffStil die
„Siegesnachricht“, wonach die Stadtverordnetenverſammlung den
Abbau des Oberbürgermeiſters Genoſſen Clauß und den Abbau
des Stadtbaurats Leypold in Ausſicht nimmt und dem Magiſtrat
s den Magiſtratsaſſeſſor Dr. Brunner abzubauen. (Dr. Brunnergeht ü rigens demnächſt als Bürgermeiſter nach Limbach in Sachſen.)
An deren Stelle ſoll ein beſoldetes Magiſtratsmitglied Volljuriſt
einrücken. Mit 13 gegen 11 Stimmen fand dieſer Antrag in geheimer

t Der Stadtverordnetenvorſteher erhielt die
„Ermächtigung“, das Weitere in die Wege zu leiten.

Selbſtverſtändlich hat die Einwohnerſchaft ein lebhaftes Intereſſe
daran, zu erfahren, was mit dieſem nationaliſtiſchen Vorſtoß über
haupt bezweckt werden ſoll. Nichts wäre deshalb naheliegender
geweſen, als die Behandlung dieſer Frage in die öffentliche
Sitzung zu verweiſen. Denn ſchließlich ſpielen dabei die finanziellen
Momente keine untergeordnete Rolle. Die Miſſionare aber, die ihre
„Miſſion“ zu erfüllen hatten, zeigten dafür abſolut kein Verſtändnis,
auch dann nicht, als die Beteiligten ſelbſt dagegen keinen Widerſpruch
erhoben und nachdem ſämtliche Mitglieder des Kollegiums, mit Aus-
nahme der Mitglieder vom nationalen Bürgerring, ſich dafür aus

darauf, die Angelegenheit hinter verſchloſſenenſprachen. Sie beharrten d
Türen zu verhandeln. Die Oeffentlichkeit kann ſich aus ſolchem Ver
halten ſelbſt ein Urteil bilden.

Natürlich verſuchten die Miſſionare, ihren Vorſtoß in einen gewiſſen
Rahmen zu fügen, der den Eindruck erwecken ſollte, als wäre ihr
Vorgehen nur von ängſtlicher Sorge um das Wohl der Stadt ent
r Dieſe Begründung verfehlte vollſtändig ihren Zweck. um
o mehr, als die Zahlen, die durch noch ſo große Verdrehungskünſte
nicht hinweggewiſcht werden können, das Gegenteil bewieſen. Von
allen Seiten wurde den Miſſionaren bedeutet, daß dieſer Vorſtoß
lediglich einen politiſchen Charakter trage und keinen Anuders-
denkenden überzeugen könnte. Zu allem Ueberfluß kam die Be
gründung auch noch von einer Seite, die ſchon ihre Macht gegenüber
der Kommune auch im Vorkriegszeitalter gerade nicht in ſolcher, das
Gemeinweſen fördernden Weiſe betonte. Die Pläne waren alſo zu
r und es pfiffen ja auch ſchon monatelang die Spatzen
dieſe am Montagabend von den Nationaliſten geſungene Melodie von
den Dächern. Das hinderte aber trotzdem nicht, daß ſich eine eiſerne
Stirn an die andere reihte. Mit Ausnahme der Fraktion des natio-
nalen Bürgerrings bezeichneten alle übrigen Mitglieder des Kollegiums
dieſe Abbaumaßnahme als eine politiſche Handlung. Und es ge
hört wirklich ſchon eine eiſerne Stirn dazu, der Oeffentlichkeit etwas
anderes einzureden. Die Kommuniſten, die eine Erklärung abgaben,
bezeichneten das Vorgehen als ein Affentheater.

So hat ſich nunmehr auch in Eisleben gezeigt, daß eine vor
übergehend mit den Mitteln einer ſkrupelloſen Wahlpropaganda
erreichte ſchwache Machtſtellung ſchnellſtens dazu ausgenutzt werden

hie eiſerne Flut.
(Ein Meta lardeiterroman.)

Von Paul Tänumel (Halle).
1. Teil.40) (Nachdruck- verboten

„Du träumſt.“
„Wir müſſen gegen das Eiſen ſelbſt kämpfen
Karl Neuri lickte ſeinem Bruder beſorgt in die Augen.
„Du biſt ganz Gefühlsmenſch, Franz. Wenn der Kampf vorbei

iſt, dann wollen wir disprtieren. Meinetwegen nächtelang, und
bin ſicher, du kommſt zu denſelben Anſichten wie ich

Karl wandte ſich zum Fortgehen; er hörte nicht mehr, wie Franz
iſe zu ſagte: „Hedwig, Hedwig, was kümmert mich Eiſen.“h ere Neuringh konnte nicht lange dem Gedanken an die

Eonderbarkeiten ſeines Bruders nachhängen. Die Arbeit nach dem
igen Tage ſtürmte mit gewaltiger Wucht auf ihn ein. Die

ng der Ereigniſſe im vollen Umfange war zwar leichter,
als er erwartet hatte, denn die Augenzeugen füllten bald das
Bureau. Dann verſorgte er raſch noch die Parteizeitung tele-
phoniſch mit einem Bericht, um ſich darauf unverzüglich in das
Poligeigebäude zu begeben. Er wollte die Freilaſſung der geſtern
Verhafteten erwirken. Soweit er feſtſtellen konnte, befanden ſich
darunter zwei Mitglieder der Ortsverwaltung.

Es dauerte einige Zeit, ehe er bei dem Polizeiinſpektor vor-
gelaſſen wurde, doch konnte er ſein Anliegen noch nicht einmal voll
ſtändig vorbringen. Der Jnſpektor erklärte ihm in dürren Worten,

er genötigt ſei, auch ihn, Neuringh, vorläufig in Haft zu
en, und zwar wegen Verdunkelungsgefahr.

Neuringh brauſte auf. Nicht vor Empörung über dieſen Schlag
gegen ihn. Solche Gefühle konnte er beherrſchen. Aber in dem
A ick, da ihm das Wort „Verhaftung“ in die Ohren klang,
erſtand in ihm ein lähmendes Gefühl, daß ihm der ſichere Sieg
in dieſem Kampfe, für den er ſeine ganze unverbrauchte Energie
eingeſetzt hatte, unter den Händen zerrinnen könne. Dieſe Lah
mung wurde ſofort abgelöſt durch eine blinde Erregung
maßloſe Wut gegen die Metallinduſtriellen.

Er kam erſt wieder zu einer ruhigen Ueberlegung, atte er

ne

firl

allein in einer Zelle befand. Dann aber erwachte die Tatkraft
wieder in ihm. Es koſtete ihn zwar Mühe, aber er ſetzte es durch,
daß es ihm möglich war, die Tatſache ſeiner Verhaftung ſofort der
Bezirksleitung und dem anderen Angeſtellten im Bureau mit-
zuteilen. Selbſt ließ man ihn nicht das Telephon benutzen, ſo
diktierte er einem unteren Beamten den Wortlaut, der ihn dann
weitergab.

Zu S da Frau Neuringh ihren Mann zum Mittageſſen
wartete, brachte ihr ein Bote die Nachricht von der Verhaftung.

Das war für ſie ein unerwarteter Schlag. Jn augenblicklicher
Hilfloſigkeit brach ſie faſt in Tränen aus.

Auch Franz, den ſie herausrief, konnte aus dem Kollegen, der
die Nachricht brachte, nicht mehr als das wenige herausbringen,
das er erfahren hatte. So machte ſich Franz auf den Weg, um
Genaueres feſtzuſtellen, denn dieſe Nachricht hatte ihm innerlich
einen Ruck gegeben.

Nein, jetzt konnte er ſeine kühle Stellung, ſeine überheb-liche Sledungnahmre, wie er ſie bei ſich ſelbſt nannte, nicht mehr

beibehalten. Jn dieſem Kampfe galt es wirklich, nicht nur plato-
niſch Partei zu nehmen, ſondern mit aller Kraft den Sieg zu er-
ſtreben. Er lief von einer Stelle zur anderen und wußte dabei
nicht konnte es nicht wiſſen daß er in etwas umſtändlicher
Weiſe noch einmal die Arbeit leiſtete, die ſein Bruder am Morgen
geleiſtet hatte, oder zu der er nicht mehr gekommen war. Spdäter,
frig, wie er plötzlich geworden war, ging er mit zum Bahnhof und
bholte den Bezirksleiter ab, der ſeine Ankunft ſofort in Ausſicht ge
ſtellt hatte, als ihm Neuringhs Verhaftung mitgeteilt wurde.
Gbenſo eifrig beteiligte er ſich, dem Bezirksleiter die Situation
zu ſchildern, die jetzt in der Stadt herrſchte.

„Bitte, achtgehnmillſieben!“ ſprach der Bezirksleiter in das Tele J
phon.

Die fünf anderen Männer, die ſich im Hinterzimmer des Metall-
arbeiterbureaus um den Bezirksleiter r verharrten in
tiefem Schweigen. Durch die geſchloſſene Tür drangen gedämpft
die vielen Stimmen derjenigen, die im vorderen großen Zimmer
ſich aufhielten. Man hörte das Wecken des Telephons.

„Jch möchte mit Herrn Generaldirektor Bühring verbunden ſein,“

durch eine

verbandes.

ſprach der Bezirksleiter in den Apparat. Pauſe. „Nicht mehr
Dann, bitte, Herrn Direktor Schulte.“

Pauſe.
„Hier iſt die Bezirksleitung des Deutſchen -Metollarbeiter90244 nwwlteoer

Töne im Apparat.
„Jch weiß, ich Fahe Wir kennen Jhre grundſätzliche Stellung

nahme. Ich verlanße jetzt auch gar nicht Verhandlungen mit
Jhnen, Herr Schulte. Aber, da der hieſige Geſchäftsführer Neu-
ringh verhaftet worden iſt, Jhnen nur zur gefälligen Kenntnis-
nahme, daß die Bezirksleitung des Verbandes die Bewegung jetzt
ſelbſt in die Hand genommen hat. Dieſe Mitteilung für den Fall,
daß Sie Verhandlungen mit uns wünſchen.“ Das letztere ſprach
der Bezirksleiter mit einem wahrhaft goldenen Humor. t

„Wie? Nach den geſtrigen Ereigniſſen iſt daran über
haupt nicht zu denken.“

„Aber, bitte, der Metallarbeiterverband hat mit der
Demonſtration nicht das geringſte zu tun. Er verurteilt dieſe Aus
ſchreitungen.“

„So, die Abſtimmung darifber. Wiſſen Sie das ſo
genau?“

„Geſtatten Sie, ich werde morgen zu einer perſönlichen
Ausſprache über dieſe Vorgänge in Jhrem Werk vorſprechen.“

Der Bezirksleiter hängte den Hörer hin.
„So, das wäre der erſte Faden, den wir geknüpft hätten.“
Dann rief er die Polizeiverwaltung an.
Während dieſer Stunden war Neuringh in ſeiner Zelle in

wechſelnder Stimmung auf- und abgegangen. Zeitweiſe war das
lähmende Gefülhl, daß ihm der ſichere Sieg entſchwand, zurück
gekehrt. Nicht ſo ſtark, wie das erſte Mal, aber es war doch da.
Er verſuchte es zu unterdrücken. Wenn einer, ſo mußte er den
Kopf oben behalten.

Unruhig ſtrichen ſeine Hände an ſeiner Kleidung entlang, fuhren
ziellos in die Taſchen, während er mit ſeinen Befürchtungen rang.

n einer der Taſchen fühlte er Papier kniſtern. Mechaniſch zog
er die rechte Hand heraus. Es war ein Brief aus Rußland, den
e geſtern in die Taſche geſteckt hatte, weil er keine Zeit zum Leſen
hatte.

Erleichtert über die Ablenkung entfaltete er ihn. Der Brief war
vor vierzehn Tagen geſchrieben. Solange war er unterwegs ge
weſen. Neuringh wunderte ſich ein wenig über dieſe lange Zeit.
Zwar ſtammte das Schreiben nicht aus Moskau, ſondern faſt von
der aſiatiſchen Grenze, aus Samara, wo Kloſe in Waſſerwerk,
das die Stadt mit Trinkwaſſer verſorgte, ſocben eine neue Pumpe
aufſtellte; aber erſtaunlich lange hatte der Brief doch gebraucht,

ihn zu erreichen. r f

v T e e
ſtolziert. Wer ihn nicht kennt, muß ihn recht bald eine
die Lupe nehmen. c

Eine erneute Stellungnahme des Magiſtrats zu dieſer

r en

kyortſebung folgt.
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der See, er will ſein Opfer Nichts anderes iſt das
deitr einer Handlung, die weiter nichts als einen brutalen
politiſchen Machtkampf darſtellt.
Ibhauverordnung iſt und wie Figura zeigt, auch ſein ſoll, dann

es allerhöchſte Zeit, daß ſich die Republik auf ihre Kräfte
nt und jenen den Standpunkt klar macht, die da glauben,

die „ſelige der wirt en und politiſchen Vorrechte für

enn das der Sinn der

eine gewiſſe und ihre Steigbügelhalter herankommen zu ſehen.mal kommt doch die Stunde, die auch ſolchen Uebermüt in die

anken weiſen rd.

Feichsbanner Schwarz Rot Gold, Ortsgruppe Eisleben.
T rget Donnerstag abend, in der „Terraſſe“ Mitgliederverſamm-
(ung. Der Feſtausſchuß tritt bereits um /27 Uhr zuſammen.

Gewerkſchaftsbewegung.
Die Wahlen der Betriebsräte bei der Reichsbahn.

Der kommuniſtiſche „Sieg“ im DEV.
Nach den Betriebsrätewahlen bei der Reichsbahn, die im Mai

ſtattgefunden haben, konnten wir ſofort über das Geſamtergebnis,
wie es ſich in der Stimmenabgabe für den Hauptbetriebsrat im
Reichsverkehrsminiſterium ſpiegelt, berichten. Schon damals er-
e die endgültigen Zahlen, daß die Verkündigung eines großen
ommuniſtiſchen Sieges, mit der es die Preſſe dieſer Partei außer

ordentlich eilig hatte, nur auf einigen Teilreſultaten beruhte und
durch das Endergebnis nicht beſtätigt wurde. Aber erſt jetzt iſt es
möglich geweſen, eine genaue Ueberſicht über die örtlichen
Wahlergebniſſe im ganzen Reiche zu erlangfen, und dieſe

nun von neuem und noch draſtiſcher als das Ergebnis der
ahl des Hauptbetriebsrats, daß der kommuniſtiſche Einfluß in

den Betriebsräten bei der Reichsbahn außerordentlich ſchwach iſt.
erre wurden in dieſem Jahre 13669 Mitglieder örtlicher

etriebsvertretungen gewählt, wovon 11302 oder 82,68 Prozent
dem Deutſchen Eiſenbahner- Verbande und nur 571 oder 4,18 Pro-
zent dem kommuniſtiſchen „Freien“ Eiſenbahner- Verband oder der
aus dem gleichen faulen h geſchnittenen „Oppoſition“ ange

Wenn in dieſen Zahlen ein Sieg dieſer Richtung zum
Ausdruck kommen ſoll, dann wünſchen wir dieſen Feinden der ge-
werkſchaftlichen Bewegung der Arbeiter noch viele Siege dieſer
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Außerdem föllt e e n er gehn ger Arten en Wahlen die Lei
die im Vergleich zu den Vorjahren Zahl von 275 unter w

leicht man die Zahl verraten.ſierten Betriebsratsmitgliedern auf.
der in dieſem Jahre gewählten erten Betriebsratsmit-
glieder mit den entſprechenden Zahlen der früheren Jahre, ſo zeigt
ſich, daß die Zehl der Unorganiſierten in dem gleichen Verhältnis

ugenommen hat, wie die d der Betriebsratsmitglieder, die auf
en Liſten der kommuniſtiſ r gewählt wurden.Unterſucht man ferner die örtliche Verteilung der in dieſem Jahre

gewählten Unorganiſierten, ſo r ſich, daß ihre Zahl in den
Gebieten am größten iſt, wo ſich äuch der kommuniſtiſche Einfluß
am ſtärkſten in der Zahl der gewählten Betriebsratsmitglieder
wiederſpiegelt. Auch dieſe Tatſache zeigt von neuem, daß der
Haupteffekt der kommuniſtiſchen Propaganda in den Gewerkſchaf
ten in einer Verbreitung des Jndifferentismus beſteht.

Das Ergebnis der Beamtenratswahlen bei der Reichsbahn, die
am 5. September ſtattgefunden haben, liegt nunmehr ebenfalls vor.
Jn runden Zahlen verteilen ſich die abgegebenen Stimmen für denHauptbeamtenapparat wie folgt Reichsgewerkſchaft deutſcher Eiſen-
bahnbeamter 99500 (6 Sitze); Deutſcher Eiſenbahnerverband 31 800
(2 Sitze); Gewerkſchaft deutſcher Eiſenbahner 59 500 (4 Si v Gewerkſchaft der Reichsbahnbeamten 58300 (4 Sitze); Gewertſchat tech

niſcher Eiſenbahnbeamten 16600 (1 Sitz). Die beiden erſtgenannten
Verbände gehören zu den freien Gewerkſchaften (ADGB.);
die Gewerkſchaften deutſcher Eiſenbahner ſind ein Teil des chriſtlichen
Deutſchen Gewerkſchaftsbundes (DGB.); die beiden letztgenannten
Gewerkſchaften ſind dem Deutſchen Beamtenbund angeſchloſſen.

„Die europäiſchen Arbeiter wären froh“
wenn ſie die gleiche Freiheit genießen würden, wie die

Arbeiter in Sowjetrußland“ ſoll Edo Fimmen behauptet haben.
Das folgende Schreiben, das das Mitteilungsblatt der ruſſiſchen
Sozialdemokratie aus Moskau erhalten hatte, bildet einen
Beitrag zu dem ruſſiſchen Arbeiterfreiheitskapitel:

„Jm inneren Gefängnis der Tſcheka iſt dieſer Tage der Buch-
drucker Moskalew zu Tode gemartert worden. Dek Verſtor-
bene, der in der Druckerei des „Genoſſenſchaftsverlages“ tätig war,
wurde Ende Juni mit einigen anderen Buchdruckern von der
Tſcheka verhaftet. Er wurde beſchuldigt, der Sozialdemokratiſchen
Arbeiterpartei Rußlands anzugehören und die illegalen Organe
„Sozialdemokrat“ und „Sozialiſtiſcher Bote“ verbreitet zu haben.

Alle Verſuche der Angehörigen, den Verhafteten zu beſuchen,

kow, Ska
Sibirien deportiert worden.“

e Moskalews e dändiat wprde Wie e
en Umſtänden er geſtorben iſt, die Tſcheka
ine Auskunft war auch Uberſtuſſig, denn der Körper

u t uews wies unzählige nterlaufeneStellen guf und am Halſe und an der Bruſt waren blaue
Flecken ſichtbar.

Die e mit Moskalew verhafteten Buchdrucker Suba-
ſchkow u. a. ſind für die Dauer von drei Jahren nach

Aus der Mrbeiterſportbewegung.
A. S. C. Halle. Am 28. September unterlag die 2. Mannſchaft

der 1. Mannſchaft von Wehlitz mit 3: 1. Sonnabend, den 4. Oktober,
abends 8 Uhr, findet die fällige Monatsverſammlung ſtatt. Wegender wichtigen Tagesordnung iſt es Pflicht eines jeden S örtgenoſſen

zu erſcheinen. Unentſchuldigtes Fehlen wird beſtraft. Sonntag, den
5. Oktober, ſpielt die 1. Mannſchaft gegen Eröllwitz I um 3.15 Uhr
auf den Brandbergen. Die Mannſchaft ſpielt in folgender Aufſtellung:
Herkner, Schütz, Döring, Mai, Franke, Harre, Kretzſchmann, Knöchel,
Knoch, Schaaf und Brode. Sänmtliche aufgeſtellten Spieler treffen
ſich eine Stunde vor Beginn des Spieles im ie 2. Mann
ſchaft ſpielt um 3 Uhr auf der Peißnitz gegen Fichte-Radewell II. Die
Aufſtellung wird in der Verſammlung bekanntgegeben.

Kegler Vereinigung „Volkspark“ Halle. Spiele am Sountag,
dem 5. Oktober: Kombinierte Mannſchaft gegen Teicha um 8 Uhr
vormittags in Halle. Die Mannſchaft ſpielt wie folgt: Wenner, Krei,
Scholz, Ortlepp, Ertel, Engmann, W. Dippold, A. Fuhr, Schneider
und Schuſter. Die 3. Mannſchaft trägt das Retourſpiel gegen Unter
Teutſchenthal in Unter Teutſchenthal aus. Treffpunkt: 6 Uhr am
Hauptbahnhof. Reſultat vom 28. September Kegelklub „Unter
uns“ gegen „Wacklige Neune“ (Dölau). Unter uns 4343 Holz und
Dölau 4555 Holz, alſo 212 Holz für Dölau. Beſter Kegler von Halle
Paul Schung mit 531 Holz und von Dölau Otto Schulze mit 530 Holz
bei 100- Kugeln

WetterVoranſage.

Regenfälle.

ſtießen auf Ablehnung der Tſcheka bis ihnen eines Tages nachts kühl, tagsüber auch geringe Wärme.
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täüten, reich. Aus-
Wahl u. preiswertAngehbot!

Es

Kohlengroßhandlung
Halle a. S.

Königstrabe 61. Tel. 2099 und 5747
m Merseburger Straße 158, Hof

Felle zum Zurichten u. Färben
werden angenommen

M. VFVrankKe
1o278

n
13

Die Anträge auf Zulaſſung ausländiſcher
Landarbeiter ſind wie im Vorjahre bei
dem hieſigen Arbeitsamt bis ſpäteſtens zum
20. Oktober 1924 einzureichen.

bei 10276ist für jedermann ratsam, von 2 7diesem selten bigen Angebot Egl. Sorg
Gebrauch zu machen, weil die Waren Kolonialvaren

Hermannstraße 7.

Leisten
moderne Formen
in größt. Auswahl

all Andersen

bedeutend teurer werden.

Nur einige Beispiele:
kügl.-leder Hosen Stotf-Hosen
für Männeru. Jüng- f. Männer u. Jüngl.
linge nur wasch- in d. mod. schwarz-
eohte Qalitäten in weiß gestr. Mode-
viel. gestr. Mustern farben sehr haltbar

jetzt nur jetzt mur

Brennholz (inKlötzen und ofenfertig),
Briketts (nur hesterMurken), Hütten-

Koks (für Zentrulheizung), Gaskoks,

W 10282 2 a

liefert frei Haus

und

540 625 695] 375 550 6.50
ah.-tzosen Ieihch. Hosen

ür 9--14 Jahren in f. 3--8 Jahr. in Stod
Stoff Engl. Leder Engl. Leder usw.
usw. Viele Farben- aus Restern gearb. 3
aus w. haltb. Qual. desh. s0 preiswert

Aas doburge rstr-5]

bon Zucker's Potent-
Modieginal-Soitfe abend
eintrocnen läßt. Schaum er
morgens abwaſchen und nErnst Renner

Freitag und Sonnabend, den 3. und
4, Oktober 1924, von 9 Uhr vormittags
an, findet in unſerem Fundbureau, hier,
Güterſchuppen (Eingang Raffinerieſtraße),

neues Prismenglas.

Fundſachen-Verkanf.

Grundſtück
J mit großem Obſtgarten, Stallungen

Scheune zu verpachten.

3-4-Zimmer- Wohnung in

als Tauſchwohnung erforderlich.
Möglichſt Rähe Markt.

Zu erfragen Jüdenhot 1

keinen Umſtänden überſchritten werden
dürfen, liegt es im Jntereſſe der Land
wirte, den obengenannten Termin genau
einzuhalten, da verſpätete Anträge untee
Umſtänden unberückſichtigt bleiben müſſen.

Die Anträge ſind auf vorgeſchriebenen
Formdrucken zu ſtellen, die beim Arbeits

Vorjahre dürfen nicht verwendet werden.

nicht berückſichtigt werden.

T
jetzt nur ſetzt nur Nun i öffentliche Verſteigerung var a t m vehe eſſer Figien ſtänden gegen ſofortige Barzahlung ſtatt. Wnnen noch mehr

u W T2,70 3,45 4,55 1,60 2,45 3,45 w. sruüu Freitag mittag 12.15 Uhr u. a. ein faſt ehe
in dieſer Zeitun
inſerierenReichsbahndirektian.

Zuckooh-Cremo nachſtceich.
Großartige Wirkung, von

Tauſenden beſtätigt. Jn allen
Apotheken, Drogerien,0285 e enFamerie u. Friſeurgeſchäften

14 Marktplatz 14

füllen
heißt geristet sein! r e h t S
Parteigenossenl Gegen monatlich Kartoffelgroßhandlung

d t S Halle a. S. Königstraße 616 b f s 10 M a r k 8 Ffernspreoher 2099 u, 5747

Kartoffeln
p

Telephon 5866.

Das Arbeitsamt.

C Piesteritz
Erlaß einer neuen Vergnügungsſteuer-

ordnung in der Gemeinde Pieſteritz.
10297

meindevertretung vom 28. Auguſt
iſt mit Genehmigung des Herrn Land

allerbeſte weiß- und gelbfleiſchige
Sorten aus Sandboden zum Ein-
kellern zu aller billigſten Preiſen.
Beſtellungen erbitte ich ſchon jetzt.

Eisleberl

Beerdleunes Ingtitut
j. e, 6. m. h. H. in Eisleben

Hauptgeschäft: Freistr, 8 Tel. 628

reellen

tigen Tage in Kraft.

Zeitpunkt außer Kraft.
Der

Steuerſätze gegenüber der alten Ordn
bringt, kann im Gemeindeamt, Zimmer
woſelbſt während der Dienſtſtunden ein
Exemplar der Ordnung öffentlich bis
10. Oktober 1924 ausliegt, erfahren werden.
Auch werden auf Wunſch den Intereſſenten
die Beſtimmungen ſpäterhin bekannt-
gegeben.

1620

Der Gemeindevorſteher.
won derhalten Sie durch die T

Volkshblatt- Buchhandlung
eine ganze Bibliothek,

das Ritstzeitodes Sozfalfsmus]

Famſſſen Nachrichten P

SPD. Eisleben
Montag mittag 14 Uhr verſchied

nach einem arbeitsreich en Leben ganzplötzlich und unerwartet meine liebe Nachruf.
rau, unſere treuſorgende Mutter, Am Montag ſtarb
chwieger u. Großmutter, Schweſter, 5 plötzlich unſere

Schwägerin und Tante Parteigenoſſin
Anna Sperrhake

geb. Stude
im 57;Lebensjahre.

Anna Sperrhake

in ihrem 57. Le-
bensfahre.

Wir werdenihr
In tiefem Schmerz ein ehrendes An

Die trauernden Hinterbliebenen der en
Fisleben,Otto Sperrhake'u. Kinder Sept. 1924.

Der Vorſtand.leben, 30. er 192e
Die Bardiguna ſindet? Donnerstag
nachmittag 3 Uhr von, dere Friedhofs

kapelle aus ſtatt.

Ane Brucksau en
liefert die

hallösohe Benossen-
l sehafts Buehdruckerel

e

80/83 ff. Mako-Wäsche-Batist ſtatt 1,65 tür Meter 1,25

80/ 83 la Wäschetuch mittel- und starktädig bisher 1,25 0,95

75 Hemdentuch teintädig Meter 0,65

80 Roh-Nessel krüftige Ware k. Meter 0,65
35/55 Rohrgeklecht-Ahtreter
55/60 Scheuertuch

Otto Dohkowltz,

Stück 0,40

Stück 0,2

Mode- und Ausstattungshaus
Mersehurg,
Pntenplan S.

t

in der Gemeinde Pieſterig.

meindevertretung vom 28. Auguſt 1924

Wittenberg vom 12. Sept. 1924 eine Ge
tränkeſteuerordnung für den Bezirk der
Gemeinde Pieſteritz erlaſſen.

Die Steuer beträgt:
für Einfachbier pro Liter 01 Mk.

Schankbier 0,015VollbirStarkbier 2 005
Zur Entrichtung der Steuer ſt
ichtet: 1. Wer ſteuerpflichtige Getpiiche hat e

an einen Verbraucher
abgibt; als Verbraucher gilt da
Abnehmer, der nicht bei der G
Steuerbehörde als Herſteller oder
angemeldet iſt. 2. zur V
ſelbſt hergeſtellte oder bezogene
im eigenen r oder Betriebe
braucht. 3. ſteuerpflichtige
von auswärts zum Selbſtverbrauch b

Dieſe Ordnung tritt mit dem 1.
tember 1924 in

nung öffentlich bis 10. Sept. ausli

erfahren werden. IAuch werden auf Wunſch den Jnter-
eſſenten die Beſtimmungen auch ſpäterhin
bekanntgegeben.

Pieſteritz, den 26. Sept. 1924.
Der Gemeindevorſteher,

J

8 t

Mansfeld, den 24. September 1924.

dier

Jean
S

raft. Der genaue Wort
laut der Ordnung kann im übrigen im
Gemeindeamt, Zimmer 2, woſelbſt d
der Dienſtſtunden ein Exemplar der

Da wiederum beabſichtigt iſt, für die
einzelnen Bezirke Höchſtzahlen der zu
läſſigen Genehmigung feſtzuſetzen, die unter

amt erhältlich ſind. Vordrucke aus dem

Unvollſtändig ausgefülkte Anträge können

Alte Gashocher
werden ſachgemäß repariert und mit den
neueſten Sparbrennern verſehen. Patent
„Claſen“ und Patent „Gasmeiſter“. Bis
60 Prozent Gaserſparniſſe gegen die bis

herigen Brennerköpfe.
Kein Durchſchlagen der Flamme mehr.
August Domke, Blechschmiedemeigter,

Taubenſtraße 9.

e IIJ Gvober Lager in Strven aller An

Vehemahme von Weberführunnen

J Bewrepungen und Ewnörchernngen t

p

ſ

Auf Grund des Beſchluſſes der Geuf Grund de eſchluſ c
von Wittenberg vom 16. September eine
neue Vergnüguüngsſteuerordnung für den
Bezirk der Gemeinde Pieſteritz erlaſſen.

Die neue Ordnung tritt mit dem hen
Die bisher be

ſtehende tritt mit dem gleichen
genaue Wortlaut der Ordnung

welche eigentlich nur eine Aenderung der

Pieſteritz, den 25. September 1924.

Erlaß einer Getränkeſtenerordnung

Auf Grund des Beſchluſſes der Ge

iſt mit Genehmigung des Herrn Landrats
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Einkäufe stets zur rechten Zeit zu machen, billig zu kaufen und dabei Geld ersparen.
4PDenkt daran, daß alle unsere Waren eine augenfällige Preiswürdigkeit bei anerkannter Güte

8eitZen, Auge daß die Preiswürdigkeit eines Gegenstandes nicht allein in der Billigkeit, sondern

S in der Qualität zu suchen ist. Beide Vorzüge vereinigt unser

de billiger Herhstverkauf en
Alle nachstehend angebotenen Artikel sind für diesen Sonderverkauf im Preise ermäbßigt und

sind nur für die Dauer bis Dienstag, den 7. Oktober gültig.
Um ſie kinſtefe a ver v Wo orſeſſe vichern, Regen wir bei Anzahieng Waren ohne Prefserhöhung mehrere Wochen zuplek.

Mäntel Kostüme
Mäntel flauschige Stoffe für Backtfisch 16

und FrauengröbeMäntel reinwollener rnàuseh, wen und 19
glockig geschnittenMäntel glatter reinwollener uns u. 26
gemusterte Stoffe in vielen FarbenMäntel aus Velour de laine und Twehen, 39

reine Wolle, beste Verarbeitung
Mäntel aus Velour de laine, jugend- 5

liche Verarbeitung, sehr elegantKostüme aus reinwollenem Cheviot und 29

Donegal, beste VerarbeitungKostüme aus Gabardine, Kammgarn 56
und Velour de laine

Kleider
Kleider aus reinwollenem Cheviot und

karierten Stoffen
Kleider aus roinwollenem Cuevjot. 10

jugendlich fesch verarbeitetKleider aus guten Wollstoffen in cle- 13
ganter AusführungKleider aus reinwollenen Stoffen ugend- 16*
lich m. mod. Stickerei u. Trikotseide

Kleider aus reinwollenen Kammgarn- 29
stoffen, Gabardine und Trikotseide

Kleider für Gesellschaft und Ball, ſeinszte 45

Wollstoffe und Seider elegante Modelsachen mter Ausführung e 59
Blusen

Blusen aus Sportflanell, waschecht, gut S
Mmer arbeitetBlusen aus Schweizer Vollvoile bester z
Oualität, fesch verarbeitet

Blusen Hemdblusenform aus baum-
wWwofenem Flanell, gute Ausführung
Blusen Kunstseidentrikot, häbsch ver- 6

arbeitet, in vielen FarbenBlusen aus schwerem Kunstseidontrixot 10*

und reinwollenen Popelinestoffen
Blusen aus reinwollenem Popeline und 12*

Flanell, jugendl. Form., auch bestickt
Blusen aus feinen Wollstoffen u. Prirot 16

entzückende Macharten

Kostümröcke
Kostümrock Aen tottartis richtig

weit geschnittenKostümrock aus rierrenstoff in Fisch- z
grätgewe be

Kostümrock aus Donegal in vollen
eiten Frauengrößen

Kostümrock vorzüglicher Herren- und 7
Kostüms-toff, extra weitKostümrock Cheviot, reine Wolle, mit 4
Tresse und KnopfgarniturKostümrock Cheviot, reine Wolle i m w
Falten, fesche Karos und StreifenKostümrock reinwollener Kammgarn 13

und Gavbardine v

Kleiderstoffe
Blusenstoffe Kaschmirgewebe mit

schönen, farbigen Seidenstreifen
Schottenstoffe 85 cm für Kinderkleider,

gute Qual., reiz. Must., auch m. Seide
Foulee- Tuche reine Wolle, 70 cm, ganz

vorzüglich, 32 Farben
Cheviot 130 cm, reine Woſle, für

Kostüme und Röckeund Serge 105 cm, reine Wolle,

alle neuzeitlichen Farben
Woll-Crep 105 cm, die grobe Mode, m

allen feinen FarbenEolienne 100 cm., meine hokannte
Qualität, in 25s Farben

J

W

o

Gabardine 130 cm, reine Wolie, vorzüg- 67*
liche Ware, alle Farben

Rips und Crep 130 em, die letzte Neu- 9
heit für Kostüme und Mantelkleider

Hauskleiderstoſffe erstklassiges Fabrikat, z
m. schön. Seidenstreifen und Karos

Rein woll. Schotten u. Streifen 105 cm,
allerbeste Oual. f. Kleid., Röcke, Blus.

Mantelflausch reine Wolle, 130 cm,
bestes Fabrikat, in 12 Farben

Farbige Satin-Damaste 140 cm, als 70
Futter für Kostüme und Mäntel

Krimmer und Plüsche f. Jacken und als
Garnierung f. Kleid., Kostüme, Mäntel

Baumwollwaren

Hemdentuch 80 cm breit, brauchbare
MareHemdentuoh 80 cm breit, fein nd Stark-
fädig, vorzügl. WäschetuchMakotuch hervorragende Qualität, tür

feine Leibwäschem weib, gute Wware, tür
mden und BeinkleiderHemdenbarchent zweiseitig geraunt,

verschiedene Streifen
Mannerhemden aus Soatreiteem Bar-

chent, volle GrößeHandtücher weiß und grau, 100 em
lang, Gerstenkorn und Drell

65-
954

1*
90-

20

55-

Weiß. Linon-Bettbezug mit 2 Kissen, 9
gute WareWeiß. Damast- Bettderug mit 2 Kissen, 1
Blumen- und Streifenmuster

Bettbezug mit 2 Kissen aus bariertem 9*
gutem Bettzeug.

Bettbezug mit 2 Kissen aus vestem I
buntgeblümten Satin

Bettuchstoffe volle Breite, aus Krättigem z
Dowlas und HaustuchSchlafdecken grau und braun Barehent, T
schwere, mollige WareInlett echt rot und federäieht, 130 cm

breit 2590, 84 cm breit
Damen- Wäsche

Damen-Taghemd. Achselschl. volle Länge
u. Weite m. Languette, gut. Hemdent.

Damen-Taghemden mit Träger und
Hohlsaum, gute Qualität

Damen- Taghemden Achselschlub, mit
breiter Stickerei garniert

Damen- Taghemden mit Träger, a. gut.
Hemdentuch mit breiter Stickerei

Damen- Beinkleider mit Stickerei, gutes
WäschetuchDamen- Beinkleider m. breiter Stickcerei,

gutes hiemdentuc h.
Damen- Beinkleider geschlossen, mit

Stickerei, kräftiges Wäschetuch

Strümpfe
Damen- Strümpfe schwarz, Baumwolle,

mit doppelter Hacke und SpitzeDamen- Strümpfe schwarz und braun,

gute Baumwollqual. m. Doppelsohle
Damen- Strümpfe hellf. u. braun, Mako-

qualität, m. Doppelsohle u. Hochferse
Damen- Strümpfe alle Farben, prima

Seidenflor, Doppelsohle u. Hochferse
Damen- Strümpfe alle mod. Farb. und

schw., m. doppelt. Sohle u. Hochferse
Herren-Socken alle Farben u. schwarz,

gute Qualität.Herren-Socken alle mod. rarben J
schwarz, prima Qualität

1*

7

72

I5-
952

1*

90-
1*

Untertaillen m. Biokoroh gut. Wäsche- 4
tuch

Umtertaillen mit Trager,

tur, gutes HemdentuchUntertaillen mit reichlicher Stickerei- 279
Garnitur, gutes Wäschetuch

Damen-Prinzeß-Röcke mit Träger, mit
breiter reicher Stickereigarnitur

Damen Prinzeß Röcke mit reicher 97
Stichereigarnitur und breitem Volant

Damen-Nachtjacken aus gutem Barchent J
mit Langueite

Stickereigarni- 1*

Damen-Nachtjacken oaus prima Barchent o
Woll waren

Damen- Westen
schwarz, gute Oualität

Damen- Westen schwarz, besonders gute 57

Qualität.Damen Westen, farbig, mit langem g
AmDamen. Oberdlusen Kimonoiform, farbig, 500

reine Wolle.Damen-Sportwesten in vielen modernen I
Farben. reine WolleDamen-Sportwesten in besonders gehö- u o
nen Farben und guter Oualität

Herren-Sportvw esten viele Farben, reine 4
Wolle, prima Qualität

Schürzen
Kinderschürzen aus gestr. Schürzen- o

léinen, jed. weit. Gr. 15 mehr Gr. 45
Kinderschürzen bunt Cretonne, gute 1*

Verarbtg., jed. weit. Gr. 15-S mehr, Gr. 40

Damenschürzen Wiener Form, aus 1*
buntem Cretonne

Damenschürzen, Nampertorm. bunt Ze-
mustert

Damen- Biusonschürzen gestr. Schürzeon- 2

leinen, schön garniert
Damen-Blusenschürzen gestr. Schürzen- 275

leinen, extra weit, gut garniert
vrimgDamen-Schürzen Jumperform,

Satin, herrliche MusterHerren Artikel
Strick- Binderin modernen Mustern 452

Hosenträger 1“Gummi mit LederstrippenHosenträger prima Gummi mit Leder-
strippen

Herren Oberhemden in Perhal, mit
Kragen

erren-Sportmützen 1*
aus guten Stoffen

Herren-Hüte Wollfilz, in modernen For-
men und Farben.

Herren-Hüte la Wollfilz, die neuesten
Moden, alle modernen Farben

Trikotagen
Einsatzhemden weiß, mit guten Kips- 28

einsätzenNormalhemden gut wollgemiseht, mit z
doppelter BrustNormalhemden, gut wongemiseht, mit 22
.doppelter Brust, hervorrag. Oualität

Herren-Normalhosen 28gut wollgemischt

Herren-Jagdwesten 7braun, gute Oualität

Herren- Westen 11gute Kammgarnqualität
Herren-Walkunterjacken

gute Qualität.

Gardinen
Gardine Meterware, solide haltbare 9
Oualität 7 7 a 7 a 4 2

Künstler-Gardine 10*3teilig, mod. Muster Fenster
Stores Etamin, reich mit Einsätzen

Stück

t. per 10*
mit festem 76*

Madras-Garnitur 90 cm breit,
mit Ouerbehang

Teppich Perser Muster
Rücken, 200)300 cm

Teppich Prima Wollplüsch., pestes deut- 110“

sches Fabrikat, 200) 300 cmPlüsch- Bettvorleger in schönen woéer- 97
nen Mustern 55)110 cm

elzogren
Moderne Kragen

Garnituren:

Kragen und Muff

elz- Hüte

Unsere Putzabteilung bringt für Herbst und Winter selten geschmackvolle

Damen Hüte Buckfisch-Hüte Kinder-Hüte Velour Hüte
beste Fabrikat, in allen Farben, zu billigen Preisen

A. Goldstein
PF isIe b e m
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